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 JUSLINE Entscheidung

 Veröffentlicht am 23.03.2022

Entscheidungsdatum

23.03.2022

Norm

AsylG 2005 §11

AsylG 2005 §3

AsylG 2005 §3 Abs1

AsylG 2005 §3 Abs2

AsylG 2005 §3 Abs3 Z1

AsylG 2005 §3 Abs5

B-VG Art133 Abs4

VwGVG §24 Abs1

VwGVG §28 Abs1

VwGVG §28 Abs2

1. AsylG 2005 § 11 gültig von 01.01.2006 bis 11.06.2026 aufgehoben durch BGBl. I Nr. 39/2026

1. AsylG 2005 § 3 heute

2. AsylG 2005 § 3 gültig ab 12.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 39/2026

3. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 24/2016

4. AsylG 2005 § 3 gültig von 20.07.2015 bis 31.05.2016 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 70/2015

5. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2014 bis 19.07.2015 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 87/2012

6. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

1. AsylG 2005 § 3 heute

2. AsylG 2005 § 3 gültig ab 12.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 39/2026

3. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 24/2016

4. AsylG 2005 § 3 gültig von 20.07.2015 bis 31.05.2016 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 70/2015

5. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2014 bis 19.07.2015 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 87/2012

6. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

1. AsylG 2005 § 3 heute

2. AsylG 2005 § 3 gültig ab 12.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 39/2026

3. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 24/2016

4. AsylG 2005 § 3 gültig von 20.07.2015 bis 31.05.2016 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 70/2015

5. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2014 bis 19.07.2015 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 87/2012
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6. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

1. AsylG 2005 § 3 heute

2. AsylG 2005 § 3 gültig ab 12.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 39/2026

3. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 24/2016

4. AsylG 2005 § 3 gültig von 20.07.2015 bis 31.05.2016 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 70/2015

5. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2014 bis 19.07.2015 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 87/2012

6. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

1. AsylG 2005 § 3 heute

2. AsylG 2005 § 3 gültig ab 12.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 39/2026

3. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.06.2016 bis 11.06.2026 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 24/2016

4. AsylG 2005 § 3 gültig von 20.07.2015 bis 31.05.2016 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 70/2015

5. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2014 bis 19.07.2015 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 87/2012

6. AsylG 2005 § 3 gültig von 01.01.2006 bis 31.12.2013

1. B-VG Art. 133 heute

2. B-VG Art. 133 gültig von 01.01.2019 bis 24.05.2018 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 138/2017

3. B-VG Art. 133 gültig ab 01.01.2019 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 22/2018

4. B-VG Art. 133 gültig von 25.05.2018 bis 31.12.2018 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 22/2018

5. B-VG Art. 133 gültig von 01.08.2014 bis 24.05.2018 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 164/2013

6. B-VG Art. 133 gültig von 01.01.2014 bis 31.07.2014 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 51/2012

7. B-VG Art. 133 gültig von 01.01.2004 bis 31.12.2013 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 100/2003

8. B-VG Art. 133 gültig von 01.01.1975 bis 31.12.2003 zuletzt geändert durch BGBl. Nr. 444/1974

9. B-VG Art. 133 gültig von 25.12.1946 bis 31.12.1974 zuletzt geändert durch BGBl. Nr. 211/1946

10. B-VG Art. 133 gültig von 19.12.1945 bis 24.12.1946 zuletzt geändert durch StGBl. Nr. 4/1945

11. B-VG Art. 133 gültig von 03.01.1930 bis 30.06.1934

1. VwGVG § 24 heute

2. VwGVG § 24 gültig ab 01.01.2019 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 138/2017

3. VwGVG § 24 gültig von 01.01.2017 bis 31.12.2018 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 24/2017

4. VwGVG § 24 gültig von 01.01.2014 bis 31.12.2016

1. VwGVG § 28 heute

2. VwGVG § 28 gültig ab 01.01.2019 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 138/2017

3. VwGVG § 28 gültig von 01.01.2014 bis 31.12.2018

1. VwGVG § 28 heute

2. VwGVG § 28 gültig ab 01.01.2019 zuletzt geändert durch BGBl. I Nr. 138/2017

3. VwGVG § 28 gültig von 01.01.2014 bis 31.12.2018

Spruch

W274 2126686-2/17E, W274 2126686-2/17E

IM NAMEN DER REPUBLIK!

Das Bundesverwaltungsgericht erkennt durch Mag. Lughofer als Einzelrichter über die Beschwerde der XXXX ,

Staatsangehörigkeit Syrien, vertreten durch Bundesagentur für Betreuungs- und Unterstützungsleistungen, Leopold-

Moses-Gasse 4, 1020 Wien, gegen den Bescheid des Bundesamts für Fremdenwesen und Asyl, Regionaldirektion

Burgenland, vom 10.03.2020, Zl. 1068087102/191115177, nach öCentlicher mündlicher Verhandlung zu Recht:Das

Bundesverwaltungsgericht erkennt durch Mag. Lughofer als Einzelrichter über die Beschwerde der römisch 40 ,

Staatsangehörigkeit Syrien, vertreten durch Bundesagentur für Betreuungs- und Unterstützungsleistungen, Leopold-

Moses-Gasse 4, 1020 Wien, gegen den Bescheid des Bundesamts für Fremdenwesen und Asyl, Regionaldirektion

Burgenland, vom 10.03.2020, Zl. 1068087102/191115177, nach öffentlicher mündlicher Verhandlung zu Recht:

Der Beschwerde wird Folge gegeben und XXXX gemäß § 3 Abs 1 AsylG 2005 der Status der Asylberechtigten

zuerkannt.Der Beschwerde wird Folge gegeben und römisch 40 gemäß Paragraph 3, Absatz eins, AsylG 2005 der Status
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der Asylberechtigten zuerkannt.

Gemäß § 3 Abs 5 AsylG wird festgestellt, dass XXXX damit kraft Gesetzes die Flüchtlingseigenschaft zukommt.Gemäß

Paragraph 3, Absatz 5, AsylG wird festgestellt, dass römisch 40 damit kraft Gesetzes die Flüchtlingseigenschaft

zukommt.

Die Revision ist gemäß Art. 133 Abs. 4 B-VG nicht zulässig. Die Revision ist gemäß Artikel 133, Absatz 4, B-VG nicht

zulässig.

,

Text

Entscheidungsgründe:, Entscheidungsgründe:

Die Beschwerdeführerin (BF) beantragte erstmals am 12.05.2015 vor der PI Traiskirchen internationalen Schutz, führte

aus, Kurdin aus Hasaka, verheiratet und Mutter von fünf Töchtern und sieben Söhnen zu sein. Sie sei im Juli 2014 mit

einem Bus von Hasaka legal nach Beirut/Libanon gereist und habe sodann bis zum 04.05.2015 dort gelebt. Sie sei dann

legal nach Istanbul geJogen und habe dort bis zum 11.05.2015 gelebt. Dort habe ihr ein Schlepper ein Flugticket und

einen gefälschten Reisepass besorgt, und sie sei mit einem Flugzeug nach Wien geflogen.

Befragt nach den Gründen für das Verlassen ihres Landes (Fluchtgrund) gab sie an, der IS legalisiere das Töten von

Kurden und Christen. Ihr Haus sei durch LuftangriCe zerstört worden. Die Kurden könnten in Syrien nicht mehr in

Sicherheit leben, da die IS-Truppen sie gezielt töteten.

Die BF gab vor dem BFA am 19.04.2016 zusammengefasst an, sie sei sunnitische Muslimin und habe keine Verwandten

mehr in Syrien. Ihre gesamte Familie lebe derzeit im Libanon, ihre Eltern lebten im Irak. Zwei Brüder lebten im Irak,

zwei weitere Brüder in Belgien, zwei in Griechenland, ein Bruder habe Syrien verlassen, aber sie wisse nicht, wo er sei.

Drei Brüder wohnten in Deutschland und seien Asylwerber. Ihre Schwestern lebten in der Türkei und seien verheiratet.

Sie sei in Hasaka geboren und sei bei ihren 14 Geschwistern aufgewachsen. Der Vater sei selbstständig in der

Baubranche gewesen. Die Brüder hätten ihm geholfen. Die Mutter sei Hausfrau gewesen. Es sei ihnen gut gegangen.

Die BF habe die Grund- und Mittelschule besucht und anschließend geheiratet sowie als Kosmetikerin gearbeitet.

Befragt nach den Gründen für ihre Ausreise gab sie an, sie habe in Ras al-Ayn gelebt. 2012 sei die Gruppe Liwae Ahfad

al-Rasul in die Stadt gekommen mit dem IS. Sie hätten die Häuser durchsucht. Die Gruppe habe ihr Haus in Besitz

nehmen wollen. Sie seien geJüchtet. Die BF habe zunächst mit ihren Kindern zwei Nächte in der Kirche übernachtet,

dann habe die Gruppe die Kirche angegriffen und sie hätten mit dem Priester die Kirche verlassen. Die BF habe dann in

einem Dorf namens Taltamer Unterschlupf gefunden. Die meisten Einwohner dort seien Christen. Als der IS in das Dorf

gekommen sei, habe sie dieses verlassen und sei nach Amoda. Sie sei dort für sieben Monate gewesen. Durch

LuftangriCe sei dort alles zerstört worden. Dann habe sie, ihr Mann und die Kinder Syrien legal verlassen. Der IS habe

Frauen entführt und vergewaltigt. Sie habe ihre Kinder in Sicherheit bringen müssen. Dies seien alle Asylgründe. Auf

sie selbst habe es keine ÜbergriCe gegeben. Im Fall einer Rückkehr fürchte sie, dass sie im Krieg umkomme. Auch den

Kindern könnte etwas zustoßen.

Mit Bescheid der belangten Behörde vom 29.04.2016 zu 1068087102-150495657 wurde der Antrag auf internationalen

Schutz hinsichtlich Asyl abgewiesen, der BF allerdings der Status der subsidiär Schutzberechtigten gemäß § 8 Abs. 1

AsylG zuerkannt und eine befristete Auftragsberechtigung bis zum 29.04.2017 erteilt. Die belangte Behörde erachtete

die Identität und Nationalität der BF als feststehend, ebenso die Zugehörigkeit zur Volksgruppe der Kurden. Allerdings

habe nicht festgestellt können, dass die BF in ihrem Herkunftsland einer asylrelevanten Verfolgungsgefahr ausgesetzt

gewesen sei und, dass die Gruppe Liwae Ahfad al-Rasul ihr Haus erobern habe wollen. Die BF sei aus Angst vor den

Kriegswirren und den dort herrschenden Umständen ausgereist. Mit Bescheid der belangten Behörde vom 29.04.2016

zu 1068087102-150495657 wurde der Antrag auf internationalen Schutz hinsichtlich Asyl abgewiesen, der BF allerdings

der Status der subsidiär Schutzberechtigten gemäß Paragraph 8, Absatz eins, AsylG zuerkannt und eine befristete

Auftragsberechtigung bis zum 29.04.2017 erteilt. Die belangte Behörde erachtete die Identität und Nationalität der BF

als feststehend, ebenso die Zugehörigkeit zur Volksgruppe der Kurden. Allerdings habe nicht festgestellt können, dass
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die BF in ihrem Herkunftsland einer asylrelevanten Verfolgungsgefahr ausgesetzt gewesen sei und, dass die Gruppe

Liwae Ahfad al-Rasul ihr Haus erobern habe wollen. Die BF sei aus Angst vor den Kriegswirren und den dort

herrschenden Umständen ausgereist.

Das Interesse der Gruppe Liwae Ahfad al-Rasul an ihrem Haus sei unglaubwürdig, zumal die BF diesen Grund in der

Erstbefragung mit keinem Wort erwähnt habe. Dieses Ereignis, das sich nach den Angaben der BF 2012 ereignet haben

hätte sollen, stehe in keiner Weise im Zusammenhang mit der erst zwei Jahre später erfolgten Ausreise.

Allerdings würde die BF aufgrund der in Syrien vorherrschenden Bedingungen in eine ausweglose Lebenssituation

geraten, sodass von einer realen Gefahr einer Bedrohung gemäß § 8 Abs. 3a AsylG auszugehen sei. Allerdings würde

die BF aufgrund der in Syrien vorherrschenden Bedingungen in eine ausweglose Lebenssituation geraten, sodass von

einer realen Gefahr einer Bedrohung gemäß Paragraph 8, Absatz 3 a, AsylG auszugehen sei.

Eine Beschwerde der BF gegen den genannten Bescheid wurde durch Erkenntnis des BVwG vom 05.07.2017 zu

2126686-1 abgewiesen. Begründend führte die Richterin nach einer öCentlichen mündlichen Verhandlung

zusammengefasst aus, die BF gehöre der kurdischen Volksgruppe an, bekenne sich zum muslimischen Glauben, sei

legal mit syrischem Reisepass im Juli 2014 aus Syrien in den Libanon ausgereist, illegal nach Österreich eingereist und

habe ihren Herkunftsstaat mit ihrem Mann und den Kindern verlassen, die sich nun im Libanon befänden. Die BF habe

bis zu ihrer Ausreise in Ras al-Ayn gelebt und habe Syrien verlassen, weil ihre Stadt vom IS oder einer sonstigen

islamistischen Gruppierung eingenommen worden sei. Die Islamisten seien aus Ras al-Ayn vertrieben worden und

diese Stadt stehe unter Kontrolle der Kurden. Eine erstmals in der mündlichen Verhandlung vor dem BVwG ins TreCen

geführte Zwangsrekrutierung durch die Kurden habe nicht festgestellt werden können. In Gebieten unter der Kontrolle

der Kurden sei jede Familie dazu verpJichtet, ein Familienmitglied im Alter von 18 bis 30 Jahren als Freiwilligen für

einen sechsmonatigen Wehrdienst bei der YPG aufzubieten. Die BF lebe in Österreich als subsidiär Schutzberechtigte

und sei unbescholten. Durch den Umstand, dass der Herkunftsort der BF im Kurdengebiet direkt an der Grenze zur

Türkei wieder unter Kontrolle der Kurden stehe, habe sich die aufgrund der Zuerkennung des subsidiären Schutzes

rein hypothetische Rückkehrsituation der BF entscheidend geändert. Die Bedingungen für Frauen hätten sich zu

formaler Gleichberechtigung in den Gebieten unter der kurdischen Partei geändert. In der mündlichen Verhandlung

habe die BF plötzlich vorgebracht, dass sie auf der Flucht vor dem IS in der Stadt Amude von den kurdischen Truppen

aufgefordert worden sei, für sie zu kämpfen und dass sie sich bei einer Rückkehr vor einer Zwangsrekrutierung durch

die Kurden fürchte. Diesbezüglich müsse sich die BF eine Steigerung Ihres Vorbringens vorwerfen lassen. Eine konkrete

und aktuelle Verfolgung sei derzeit nicht glaubwürdig. Zudem sei es nicht gelungen, eine konkret und gezielt gegen

ihre Person gerichtete aktuelle Verfolgung maßgeblicher Intensität glaubhaft zu machen.

Dieses Erkenntnis erwuchs in Rechtskraft.

Am 18.02.2019 erfolgte eine weitere Niederschrift mit der BF vor dem BFA aufgrund des "Verlängerungsantrages" vom

05.02.2019. Die BF legte damals eine "Bestätigung über Taufe vom 07.09.2017" und weitere Unterlagen vor. Sie

besuche regelmäßig die Kirche, lese ein bisschen in der Bibel und besuche ihre Tochter und deren Kinder. Die Tochter

bePnde sich in Innsbruck. Die anderen Kinder befänden sich nach wie vor in Syrien bei ihrer Schwester. Die BF sei

konvertiert und getauft. Im Fall ihrer Rückkehr könnte es sein, dass man sie entführe. Es könne auch sein, dass man sie

festnehme, weil ihr Sohn und ihr Ehemann einen Einberufungsbefehl erhalten hätten. Sie gelte für das Regime als

Verräter. Es könne auch sein, dass sie nicht in der Gesellschaft akzeptiert werde, weil sie konvertiert sei. Ihre Familie

habe die Konversion akzeptiert. Ihr Sohn und ihr Ehegatte hätten einen Einberufungsbefehl vom Staat bekommen.

Wenn der Sohn im Regimegebiet sei, müsse er sich zum Militärdienst stellen. Wenn der Sohn im Kurdengebiet sei,

müsse er sich der kurdischen Armee anschließen. Ihr Ehemann sei damals als Reservist vom syrischen Regime

einberufen worden.

Über Frage, wann und wo ihr Sohn einen Einberufungsbefehl bekommen habe, gab die BF an, ihre Schwester habe ihr

mitgeteilt, dass Personen nach ihrem Sohn gefragt hätten. Er habe sich der Armee anschließen sollen. Damals seien sie

aber nicht mehr in Syrien gewesen. Die Personen seien vom Geheimdienst gewesen und hätten zum Regime gehört.

Diese Personen seien zu ihnen nach Hause gekommen. Die Schwester wohne nebenan.

Der Ehegatte habe einen Einberufungsbefehl im Jahr 2011 bekommen. Damals habe sich jeder, der im Jahr 1965

geboren worden sei, der Armee anschließen sollen. Der Mann habe sofort Syrien verlassen.

Weiters wurde der BF vorgehalten, dass sich ihre Heimatregion unter der Kontrolle der Milizen der YPG bePnde und



aus den Länderberichten hervorgehe, dass die Lage als stabil zu bezeichnen sei. Dies bedeute, dass die

Voraussetzungen für einen weiteren Subsidiärschutz nicht mehr vorlägen und aufgrund dessen ein

Aberkennungsverfahren eingeleitet werde.

Die BF äußerte sich dahingehend, sie hoCe, dass die Lage dort wirklich stabil sei. Syrien werde aber nie zur Ruhe

kommen.

Dass ein Aberkennungsverfahren eingeleitet worden wäre, ist aus dem Akt nicht ersichtlich.

Am 31.10.2019 stellte die BF vor der PI Schwechat, Fremdenpolizei, einen (Folge-) Antrag auf internationalen Schutz,

führte als Religionszugehörigkeit "Christentum" an und führte weiters aus, sie sei vom 19.03.2019 bis 31.10.2019 in den

Niederlanden gewesen. Die alten Fluchtgründe blieben aufrecht. Neu sei, dass türkische Soldaten und Araber in ihre

Stadt einmarschiert seien. Auch ihre Kinder seien geJüchtet. Sie seien jetzt im Libanon beim Vater. Es seien Millionen

auf der Flucht. Deshalb stelle sie einen Folgeantrag.

Nach Vorlage zahlreicher Urkunden erfolgte eine Niederschrift mit der BF vor dem BFA am 03.02.2020. Sie führte dort

zusammengefasst aus, sie nehme seit ca. fünf Monaten Temesta, damit sie schlafen könne. Sie habe sich in Österreich

vom 12.05.2015 bis ca. 12.03.2019 aufgehalten. Sie habe Österreich verlassen, weil ihre Aufenthaltsberechtigung

abgelaufen sei. Sie habe Angst gehabt, nach Syrien abgeschoben zu werden, weshalb sie in die Niederlande gereist sei.

Sie habe auch dort einen Asylantrag gestellt, wobei diesem negativ beschieden worden sei. Die Tochter der BF sei

anerkannter Flüchtling und lebe in Innsbruck. Ihr Ehemann und drei ihrer Kinder lebten in Syrien in der Stadt Hasaka.

Dort gebe es ein Flüchtlingslager, wo sich ihre Familie aufhalte. Zuletzt habe sie mit diesen vor zwölf Tagen Kontakt

gehabt. Es gehe ihnen schlecht. Die anderen Kinder seien im Libanon. Ihr Sohn XXXX könne nicht zurück nach Syrien,

da er ansonsten zum Militär müsse. Als ihr Mann überlegt habe, zurückzukehren, habe es geheißen, dass der IS

niedergeschlagen worden sei, aber dann sei es zum Einmarsch vom türkischen Militär und anderen terroristischen

Gruppierungen gekommen. Dann habe sich ihr Mann mit den Kindern ins Lager nach Hasaka begeben. Er halte sich

dort seit ca. acht oder neun Monaten auf. Nach Vorlage zahlreicher Urkunden erfolgte eine Niederschrift mit der BF vor

dem BFA am 03.02.2020. Sie führte dort zusammengefasst aus, sie nehme seit ca. fünf Monaten Temesta, damit sie

schlafen könne. Sie habe sich in Österreich vom 12.05.2015 bis ca. 12.03.2019 aufgehalten. Sie habe Österreich

verlassen, weil ihre Aufenthaltsberechtigung abgelaufen sei. Sie habe Angst gehabt, nach Syrien abgeschoben zu

werden, weshalb sie in die Niederlande gereist sei. Sie habe auch dort einen Asylantrag gestellt, wobei diesem negativ

beschieden worden sei. Die Tochter der BF sei anerkannter Flüchtling und lebe in Innsbruck. Ihr Ehemann und drei

ihrer Kinder lebten in Syrien in der Stadt Hasaka. Dort gebe es ein Flüchtlingslager, wo sich ihre Familie aufhalte.

Zuletzt habe sie mit diesen vor zwölf Tagen Kontakt gehabt. Es gehe ihnen schlecht. Die anderen Kinder seien im

Libanon. Ihr Sohn römisch 40 könne nicht zurück nach Syrien, da er ansonsten zum Militär müsse. Als ihr Mann

überlegt habe, zurückzukehren, habe es geheißen, dass der IS niedergeschlagen worden sei, aber dann sei es zum

Einmarsch vom türkischen Militär und anderen terroristischen Gruppierungen gekommen. Dann habe sich ihr Mann

mit den Kindern ins Lager nach Hasaka begeben. Er halte sich dort seit ca. acht oder neun Monaten auf.

Wenn die BF zurückkehren würde, würde sie festgenommen und getötet, weil sie ihre Heimat verlassen habe, sowie

weil sie die Religion gewechselt habe und nunmehr Christin sei. Christin sei sie seit 2017. Sie lese die Bibel und bete.

Sie gehe in Innsbruck in eine Kirche, in der auf Kurdisch-Arabisch gepredigt werde. Sie fahre einmal in der Woche nach

Wien. Der Priester der Gemeinde heiße XXXX . Es handle sich um eine evangelische Kirche. Ihr Mann sei Moslem, weil

er sich in Syrien aufhalte, sie sei aber sicher, dass er auch Christ werden würde, käme er nach Österreich. In Syrien

habe die BF öfters mit ihrem Mann über das Christentum gesprochen, sie hätten aber dort nicht Christen werden

dürfen, sonst wären sie getötet worden. Deshalb habe sie auch ihre Tochter Maria genannt. Die BF habe sich bereits in

Syrien während ihrer Schulzeit von 1979-1986 für das Christentum interessiert und sei in eine christliche Schule

gegangen. Ihre aktuelle Befürchtung sei, sie würde getötet, egal ob von der Regierungsseite oder der kurdischen Seite.

Sie würde als Verräterin dargestellt werden, weil sie ihr Heimatland verlassen habe. Auch wegen dem Religionswechsel

könnte sie getötet werden. Sie habe Angst vor den Arabern, auch von der Regierung und die Gesellschaft würde sie

ablehnen. Zwischen den Kurden und den Christen gäbe es eine Art Freundschaft, vor denen habe sie nicht so sehr

Angst, als vor den Arabern. Sie stünden auf der schwarzen Liste, weil ihre Söhne und ihr Mann für den Militärdienst

herangezogen werden könnte. Wenn die BF zurückkehren würde, würde sie festgenommen und getötet, weil sie ihre

Heimat verlassen habe, sowie weil sie die Religion gewechselt habe und nunmehr Christin sei. Christin sei sie seit 2017.

Sie lese die Bibel und bete. Sie gehe in Innsbruck in eine Kirche, in der auf Kurdisch-Arabisch gepredigt werde. Sie fahre



einmal in der Woche nach Wien. Der Priester der Gemeinde heiße römisch 40 . Es handle sich um eine evangelische

Kirche. Ihr Mann sei Moslem, weil er sich in Syrien aufhalte, sie sei aber sicher, dass er auch Christ werden würde,

käme er nach Österreich. In Syrien habe die BF öfters mit ihrem Mann über das Christentum gesprochen, sie hätten

aber dort nicht Christen werden dürfen, sonst wären sie getötet worden. Deshalb habe sie auch ihre Tochter Maria

genannt. Die BF habe sich bereits in Syrien während ihrer Schulzeit von 1979-1986 für das Christentum interessiert

und sei in eine christliche Schule gegangen. Ihre aktuelle Befürchtung sei, sie würde getötet, egal ob von der

Regierungsseite oder der kurdischen Seite. Sie würde als Verräterin dargestellt werden, weil sie ihr Heimatland

verlassen habe. Auch wegen dem Religionswechsel könnte sie getötet werden. Sie habe Angst vor den Arabern, auch

von der Regierung und die Gesellschaft würde sie ablehnen. Zwischen den Kurden und den Christen gäbe es eine Art

Freundschaft, vor denen habe sie nicht so sehr Angst, als vor den Arabern. Sie stünden auf der schwarzen Liste, weil

ihre Söhne und ihr Mann für den Militärdienst herangezogen werden könnte.

Aus dem Akt ergibt sich, dass das Verfahren „aufgrund interner Vereinbarungen“ zugelassen wurde (Schreiben BFA

vom 05.11.2019).

Mit dem bekämpften Bescheid wurde der Antrag auf internationalen Schutz abgewiesen und begründend festgestellt,

aufgrund der persönlichen Situation der BF unter Bezug auf die allgemeine Lage in Syrien sei derzeit eine Zurück- bzw.

Abschiebung nach Syrien nicht zulässig.

Im Rahmen der Beweiswürdigung führte die belangte Behörde aus, insgesamt betrachtet seien die Ausführungen der

BF nicht geeignet, ihr den Status eines Asylberechtigten zuzuerkennen, zumal keine individuell gegen ihre Person aus

Gründen der Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe etc. resultierende Verfolgung zu

erkennen gewesen sei. BetreCend die Konversion zum Christentum sei festzuhalten, dass es in Syrien keine oSzielle

Staatsreligion gäbe.

Rechtlich führte die belangte Behörde aus, die BF habe keine Verfolgung oder drohende Verfolgung aus den Gründen

der Genfer Flüchtlingskonvention vorbringen können, ebensowenig eine wohlbegründete Furcht vor Verfolgung. Dass

die BF einer individuellen asylrelevanten Verfolgung in "Gesamtsyrien" ausgesetzt gewesen sei, habe aus dem

Vorbringen der BF nicht glaubhaft entnommen werden können. Es gäbe aber gegenwärtig ein Abschiebungshindernis

"für Afghanistan".

Gegen diesen Bescheid richtet sich die Beschwerde der BF, noch vertreten durch Verein Menschenrechte Österreich,

wegen mangelhafter bzw. unrichtiger Bescheidbegründung sowie Rechtswidrigkeit infolge von Verletzung von

Verfahrensvorschriften mit dem Antrag, der BF Asyl zu gewähren. Die BF habe im Rahmen ihrer Einvernahme vor dem

BFA angegeben, ihr Sohn XXXX "zum Militär eingezogen zu werden", aber sich dem Wehrdienst entzogen habe und er

halte sich im Libanon auf. Im Fall der Rückkehr hätte die BF eine Annexverfolgung wegen der Zugehörigkeit zur Gruppe

der Familie zu befürchten. Als Mutter von Militärdienstverweigerern drohe ihr in Syrien eine asylrelevante Verfolgung

aus politischen Gründen. Die BF sei am 29.08.2017 bei XXXX Wien getauft. Ihr Religionswechsel stelle einen Risikofaktor

für eine Verfolgung in Syrien dar. Den Berichten zufolge sei der Abfall vom Islam verboten. Wo er vorkomme, sei er

streng zu bestrafen und ziehe auch gravierende Folgen, besonders familien- und erbrechtlicher Art nach sich. Es sei

daher nicht auszuschließen, dass es seitens der syrischen Behörden zu einer Verfolgung kommen könne. Ganz

allgemein sei die Schwelle, in Syrien seitens des Regimes als oppositionell betrachtet zu werden, relativ niedrig und es

würden vor allem Personen einer oppositionellen Gesinnung bzw. Regimegegnerschaft verdächtigt, die während des

staatlichen Ausnahmezustands ihre Heimat verlassen und im Ausland einen Asylantrag gestellt hätten. Die Stellung

eines Asylantrages gelte als illoyaler Akt und als Zeichen oppositioneller Gesinnung. Gegen diesen Bescheid richtet sich

die Beschwerde der BF, noch vertreten durch Verein Menschenrechte Österreich, wegen mangelhafter bzw. unrichtiger

Bescheidbegründung sowie Rechtswidrigkeit infolge von Verletzung von Verfahrensvorschriften mit dem Antrag, der

BF Asyl zu gewähren. Die BF habe im Rahmen ihrer Einvernahme vor dem BFA angegeben, ihr Sohn römisch 40 "zum

Militär eingezogen zu werden", aber sich dem Wehrdienst entzogen habe und er halte sich im Libanon auf. Im Fall der

Rückkehr hätte die BF eine Annexverfolgung wegen der Zugehörigkeit zur Gruppe der Familie zu befürchten. Als

Mutter von Militärdienstverweigerern drohe ihr in Syrien eine asylrelevante Verfolgung aus politischen Gründen. Die

BF sei am 29.08.2017 bei römisch 40 Wien getauft. Ihr Religionswechsel stelle einen Risikofaktor für eine Verfolgung in

Syrien dar. Den Berichten zufolge sei der Abfall vom Islam verboten. Wo er vorkomme, sei er streng zu bestrafen und

ziehe auch gravierende Folgen, besonders familien- und erbrechtlicher Art nach sich. Es sei daher nicht

auszuschließen, dass es seitens der syrischen Behörden zu einer Verfolgung kommen könne. Ganz allgemein sei die



Schwelle, in Syrien seitens des Regimes als oppositionell betrachtet zu werden, relativ niedrig und es würden vor allem

Personen einer oppositionellen Gesinnung bzw. Regimegegnerschaft verdächtigt, die während des staatlichen

Ausnahmezustands ihre Heimat verlassen und im Ausland einen Asylantrag gestellt hätten. Die Stellung eines

Asylantrages gelte als illoyaler Akt und als Zeichen oppositioneller Gesinnung.

Mit Bescheid der belangten Behörde vom 24.02.2021 wurde die befristete Aufenthaltsberechtigung der BF für

subsidiär Schutzberechtigte für zwei Jahre verlängert.

Zwischenzeitlich stellten der Ehemann (im Folgenden 5.) und die Kinder der BF, 1. XXXX , geb. XXXX 2011 , 2. XXXX , geb.

XXXX 2006 , 3. XXXX , geb. XXXX 1999 , 4. XXXX , geb. XXXX .2001 , 5. XXXX , geb. XXXX 1965 und 6. XXXX , geb. XXXX 2004

, die Minderjährigen vertreten durch den Kindesvater XXXX , dieser vertreten durch das österreichische Rote Kreuz, bei

der österreichischen Botschaft Damaskus am 23.12.2016 Anträge auf Erteilung von Einreisetiteln nach § 35 Abs 1

AsylG. Zwischenzeitlich stellten der Ehemann (im Folgenden 5.) und die Kinder der BF, 1. römisch 40 , geb. römisch 40

2011 , 2. römisch 40 , geb. römisch 40 2006 , 3. römisch 40 , geb. römisch 40 1999 , 4. römisch 40 , geb. römisch 40

.2001 , 5. römisch 40 , geb. römisch 40 1965 und 6. römisch 40 , geb. römisch 40 2004 , die Minderjährigen vertreten

durch den Kindesvater römisch 40 , dieser vertreten durch das österreichische Rote Kreuz, bei der österreichischen

Botschaft Damaskus am 23.12.2016 Anträge auf Erteilung von Einreisetiteln nach Paragraph 35, Absatz eins, AsylG.

Mit Bescheiden vom 06.04.2017 wies die österreichische Botschaft Damaskus die genannten Anträge gemäß § 26 FPG

iVm § 35 AsylG ab. Begründend wurde darauf verwiesen, der Status einer subsidiär Schutzberechtigten sei der BF nicht

vor mehr als drei Jahren zuerkannt worden. Mit Bescheiden vom 06.04.2017 wies die österreichische Botschaft

Damaskus die genannten Anträge gemäß Paragraph 26, FPG in Verbindung mit Paragraph 35, AsylG ab. Begründend

wurde darauf verwiesen, der Status einer subsidiär Schutzberechtigten sei der BF nicht vor mehr als drei Jahren

zuerkannt worden.

Die gegen diesen Bescheid erhobenen Beschwerden der Genannten wurden mit Erkenntnis des BVwG zu W185

2165342-1, 2165343-1, 2165344-1, 2165346-1, 2165348-1 und 2165351-1 vom 27.07.2018 abgewiesen.

Die Behandlung einer Beschwerde des mj. XXXX , vertreten durch die Eltern XXXX und XXXX , gegen dieses Erkenntnis

lehnte der VfGH mit Beschluss vom 10.10.2018 ab. Die Behandlung einer Beschwerde des mj. römisch 40 , vertreten

durch die Eltern römisch 40 und römisch 40 , gegen dieses Erkenntnis lehnte der VfGH mit Beschluss vom 10.10.2018

ab.

Am 28.09.2020 wurde die BF im Rahmen einer mündlichen Verhandlung vor dem Verwaltungsgericht als Partei

vernommen.

Aufgrund dessen im Zusammenhalt mit dem Akteninhalt steht folgender Sachverhalt fest:

Die fallrelevante aktuelle Situation in der arabischen Republik Syrien stellt sich wie folgt dar:

Politische Lage

Letzte Änderung: 21.01.2022

Die Familie al-Assad regiert Syrien bereits seit 1970, als Hafez al-Assad sich durch einen Staatsstreich zum Herrscher

Syriens machte (SHRC 24.1.2019). Nach seinem Tod im Jahr 2000 übernahm sein Sohn, der jetzige Präsident Bashar al-

Assad, diese Position (BBC 25.2.2019). Die beiden Assad-Regime hielten die Macht durch ein komplexes Gefüge aus

ba'athistischer Ideologie, repressivem Zwang, Anreize für wirtschaftliche Eliten und der Kultivierung eines Gefühls des

Schutzes für religiöse Minderheiten (USCIRF 4.2021). Obwohl das Regime oft als alawitisch und als Beschützer anderer

religiöser Minderheiten bezeichnet wird, ist die Regierung kein wirkliches Instrument für die politischen Interessen der

Minderheiten (FH 3.4.2020).

Im Jahr 2011 erreichten die Umbrüche in der arabischen Welt auch Syrien. Auf die zunächst friedlichen Proteste großer

Teile der Bevölkerung, die Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und ein Ende des von Bashar al-Assad geführten Ba?ath-

Regimes verlangten, reagierte dieses mit massiver Repression gegen die Protestierenden, vor allem durch den Einsatz

von Armee und Polizei, sonstiger Sicherheitskräfte und staatlich organisierter Milizen (shabiha). So entwickelte sich im

Laufe der Zeit ein zunehmend komplexer werdender bewaCneter KonJikt (AA 13.11.2018). Die tiefer liegenden

https://www.jusline.at/gesetz/asylg/paragraf/35
https://www.jusline.at/gesetz/fpg/paragraf/26
https://www.jusline.at/gesetz/asylg/paragraf/35


Ursachen für den KonJikt sind die Willkür und Brutalität des syrischen Sicherheitsapparats, die soziale Ungleichheit

und Armut vor allem in den ländlichen Gegenden Syriens, die weit verbreitete Vetternwirtschaft und nicht zuletzt

konfessionelle Spannungen (Spiegel 29.8.2016).

Die syrische Verfassung sieht die Ba?ath-Partei als die regierende Partei vor und stellt sicher, dass sie die Mehrheit in

allen Regierungs- und Volksverbänden hat (USDOS 30.3.2021). Die Verfassungsreform von 2012 lockerte die

Regelungen bezüglich der politischen Partizipation anderer Parteien. In der Praxis unterhält die Regierung jedoch noch

immer einen mächtigen Geheimdienst- und Sicherheitsapparat zur Überwachung von Oppositionsbewegungen, die

sich zu ernstzunehmenden Konkurrenten der Regierung Assads entwickeln könnten. Ausländische Akteure wie

Russland, der Iran und die libanesische schiitische Miliz Hizbollah üben aufgrund ihrer Beteiligung am Krieg und ihrer

materiellen Unterstützung für die Regierung ebenfalls großen EinJuss auf die Politik in den vom Regime kontrollierten

Gebieten aus. In anderen Gebieten wird die zivile Politik häuPg den von der Türkei unterstützten bewaCneten Gruppen

untergeordnet. Die PYD dominierte politisch sowohl die Araber als auch die Kurden in den kurdischen Gebieten,

während die USA dort militärisch präsent waren. Der Abzug der USA im Oktober 2019 und der anschließende

Einmarsch der türkischen Streitkräfte hat der Türkei seitdem die Möglichkeit gegeben, stattdessen mehr EinJuss

auszuüben (FH 4.3.2020).

Territorien

Durch massive syrische und russische LuftangriCe und das Eingreifen Irans bzw. durch Iran unterstützter Milizen hat

das syrische Regime mittlerweile alle Landesteile außer Teile des Nordwestens, Nordens und Nordostens von der

bewaCneten Opposition zurückerobert. Die Anzahl der Kampfhandlungen ist nach Rückeroberung weiter Landesteile

zurückgegangen, jedoch besteht die Absicht des syrischen Regimes, das gesamte Staatsgebiet zurückerobern und

"terroristische" Kräfte vernichten zu wollen, unverändert fort. Zuletzt erklärte Assad im August 2020 bei einer Rede vor

dem syrischen Parlament die "Befreiung" aller syrischen Gebiete zum prioritären Ziel. Trotz der großen

Gebietsgewinne durch das Regime besteht die Fragmentierung des Landes in Gebiete, in denen die territoriale

Kontrolle von unterschiedlichen Gruppierungen ausgeübt wird, fort. Dies gilt insbesondere für den Nordwesten und

Nordosten des Landes (AA 4.12.2020). [Anm.: Nähere Informationen Pnden sich im Kapitel "Sicherheitslage".] Die

Präsenz ausländischer Streitkräfte, die ihren politischen Willen geltend machen, untergräbt weiterhin die staatliche

Souveränität, und Zusammenstöße zwischen bewaCneten regimefreundlichen Gruppen deuten darauf hin, dass die

Regierung nicht in der Lage ist, die Akteure vor Ort zu kontrollieren. Darüber hinaus hat eine aufstrebende Klasse

wohlhabender KriegsproPteure begonnen, ihren wirtschaftlichen EinJuss und den EinJuss von ihnen Pnanzierter

Milizen zu nutzen, und innerhalb der staatlichen Strukturen nach legitimen Positionen zu streben (BS 29.4.2020).

Durch die Eskalation des Syrien-KonJiktes verlagerte sich die Macht zu regieren in den von der syrischen Regierung

kontrollierten Gebieten zunehmend auf die Sicherheitskräfte. In Gebieten außerhalb der Kontrolle der Regierung ist

dies nicht anders. Extremistische Rebellengruppierungen, darunter vor allem Hay'at Tahrir ash-Sham (HTS), haben die

Vorherrschaft in Idlib. Lokalräte werden von militärischen Einheiten beherrscht, die momentan unter der Kontrolle von

HTS stehen. In den kurdischen Gebieten in Nordsyrien dominiert die Partei der Demokratischen Union (PYD). Obwohl

es Lippenbekenntnisse zur Integration arabischer Vertreter in Raqqa und Deir ez-Zour gibt, ist die Dominanz der PYD

bei der EntscheidungsPndung oCensichtlich. Die PYD hat zwar eine Reihe von Verwaltungsorganen auf verschiedenen

Ebenen eingerichtet, es ist jedoch ein kompliziertes System mit sich überschneidenden Zuständigkeiten, das es für die

Bürger schwierig macht, sich an der Politik zu beteiligen, wenn sie nicht bereits in die Parteikader integriert sind (BS

29.4.2020). Die PYD [ihrerseits nicht von EU oder USA verboten, Anm.] gilt als syrischer Ableger der verbotenen

türkisch-kurdischen Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) (KAS 4.12.2018a).

Der sogenannte Islamische Staat (IS) wurde im März 2019 aus seinem Gebiet in Syrien zurückgedrängt, nachdem

kurdische Kräfte seine letzte Hochburg erobert hatten (FH 4.3.2020). Im Nordosten aber auch in anderen Teilen des

Landes verlegt sich der IS verstärkt auf Methoden der asymmetrischen Kriegsführung. Hauptziele sind Einrichtungen

und Kader der SDF sowie der syrischen Armee (ÖB 1.10.2021).

Nordost-Syrien

2011 soll es zu einem Übereinkommen zwischen der syrischen Regierung, der iranischen Regierung und der PKK,

deren Mitglieder die PYD gründeten, gekommen sein. Die PYD, ausgestattet mit einem bewaCneten Flügel, den

Volksverteidigungseinheiten (YPG), hielt die kurdische Bevölkerung in den Anfängen des KonJiktes davon ab, sich



eCektiv an der Revolution zu beteiligen. Demonstrationen wurden aufgelöst, Aktivisten festgenommen, Büros des

Kurdischen Nationalrats in Syrien, einer Dachorganisation zahlreicher syrisch-kurdischer Parteien, angegriCen. Auf

diese Weise musste die syrische Armee keine "zweite Front" in den kurdischen Gebieten eröCnen und konnte sich auf

die Niederschlagung der Revolution in anderen Gebieten konzentrieren. Als Gegenleistung zog das Ba?ath-Regime

Stück für Stück seine Armee und seinen Geheimdienst aus den überwiegend kurdischen Gebieten zurück. In der

zweiten Jahreshälfte 2012 wurden Afrin, Ain al-Arab (Kobane) und die Jazira von der PYD und der YPG übernommen,

ohne dass es zu erwähnenswerten militärischen Auseinandersetzungen mit der syrischen Armee gekommen wäre

(Savelsberg 8.2017). Im März 2016 wurde in dem Gebiet, das zuvor unter dem Namen "Rojava" bekannt war, die

Democratic Federation of Northern Syria ausgerufen, die sich über Teile der Provinzen Hassakah, Raqqa und Aleppo

und auch über Afrin erstreckte (SWP 7.2018; vgl. KAS 4.12.2018a). Afrin im Nordwesten Syriens wird von der Türkei

und alliierten syrischen oppositionellen Milizen kontrolliert (BBC 28.4.2020).2011 soll es zu einem Übereinkommen

zwischen der syrischen Regierung, der iranischen Regierung und der PKK, deren Mitglieder die PYD gründeten,

gekommen sein. Die PYD, ausgestattet mit einem bewaCneten Flügel, den Volksverteidigungseinheiten (YPG), hielt die

kurdische Bevölkerung in den Anfängen des KonJiktes davon ab, sich eCektiv an der Revolution zu beteiligen.

Demonstrationen wurden aufgelöst, Aktivisten festgenommen, Büros des Kurdischen Nationalrats in Syrien, einer

Dachorganisation zahlreicher syrisch-kurdischer Parteien, angegriCen. Auf diese Weise musste die syrische Armee

keine "zweite Front" in den kurdischen Gebieten eröCnen und konnte sich auf die Niederschlagung der Revolution in

anderen Gebieten konzentrieren. Als Gegenleistung zog das Ba?ath-Regime Stück für Stück seine Armee und seinen

Geheimdienst aus den überwiegend kurdischen Gebieten zurück. In der zweiten Jahreshälfte 2012 wurden Afrin, Ain

al-Arab (Kobane) und die Jazira von der PYD und der YPG übernommen, ohne dass es zu erwähnenswerten

militärischen Auseinandersetzungen mit der syrischen Armee gekommen wäre (Savelsberg 8.2017). Im März 2016

wurde in dem Gebiet, das zuvor unter dem Namen "Rojava" bekannt war, die Democratic Federation of Northern Syria

ausgerufen, die sich über Teile der Provinzen Hassakah, Raqqa und Aleppo und auch über Afrin erstreckte (SWP

7.2018; vergleiche KAS 4.12.2018a). Afrin im Nordwesten Syriens wird von der Türkei und alliierten syrischen

oppositionellen Milizen kontrolliert (BBC 28.4.2020).

Die syrischen Kurden unter Führung der PYD beanspruchen in den Selbstverwaltungskantonen ein

Gesellschaftsprojekt aufzubauen, das von basisdemokratischen Ideen, von Geschlechtergerechtigkeit, Ökologie und

Inklusion von Minderheiten geleitet ist. Während Befürworter das syrisch-kurdische Gesellschaftsprojekt als Chance für

eine künftige demokratische Struktur Syriens sehen, betrachten Kritiker es als realitätsfremd und autoritär (KAS

4.12.2018a). Das Ziel der PYD ist nicht die Gründung eines kurdischen Staates in Syrien, sondern die Autonomie der

kurdischen Kantone als Bestandteil eines neuen, demokratischen und dezentralen Syriens (KAS 4.12.2018a; vgl. BS

29.4.2020). Die PYD hat sich in den kurdisch kontrollierten Gebieten als die mächtigste politische Partei im

sogenannten Kurdischen Nationalrat etabliert, ähnlich der hegemonialen Rolle der Ba?ath-Partei in der Nationalen

Front (BS 2018). Die PYD kontrollierte im Allgemeinen die politische und staatliche Landschaft in Nordostsyrien,

während sie eine arabische Vertretung in den lokalen Regierungsräten zuließ. Die Partei behielt jedoch die

Gesamtkontrolle über kritische Entscheidungen der lokalen Räte. Der PYD nahestehende interne Sicherheitskräfte

haben Berichten zufolge zeitweise vermeintliche Gegner festgenommen und verschwinden lassen (USDOS 30.3.2021).

Ihr militärischer Arm, die YPG sind zudem die dominierende Kraft innerhalb des Militärbündnisses Syrian Democratic

Forces (SDF). Der Krieg gegen den IS forderte zahlreiche Opfer und löste eine Flüchtlingswelle in die kurdischen

Selbstverwaltungsgebiete aus. Die syrischen Kurden stehen zwischen mehreren Fronten und können sich auf keinen

stabilen strategischen Partner verlassen. Die erhoCte Kriegsdividende, für den Kampf gegen den IS mit einem

autonomen Gebiet "belohnt" zu werden, ist bisher ausgeblieben (KAS 4.12.2018a).Die syrischen Kurden unter Führung

der PYD beanspruchen in den Selbstverwaltungskantonen ein Gesellschaftsprojekt aufzubauen, das von

basisdemokratischen Ideen, von Geschlechtergerechtigkeit, Ökologie und Inklusion von Minderheiten geleitet ist.

Während Befürworter das syrisch-kurdische Gesellschaftsprojekt als Chance für eine künftige demokratische Struktur

Syriens sehen, betrachten Kritiker es als realitätsfremd und autoritär (KAS 4.12.2018a). Das Ziel der PYD ist nicht die

Gründung eines kurdischen Staates in Syrien, sondern die Autonomie der kurdischen Kantone als Bestandteil eines

neuen, demokratischen und dezentralen Syriens (KAS 4.12.2018a; vergleiche BS 29.4.2020). Die PYD hat sich in den

kurdisch kontrollierten Gebieten als die mächtigste politische Partei im sogenannten Kurdischen Nationalrat etabliert,

ähnlich der hegemonialen Rolle der Ba?ath-Partei in der Nationalen Front (BS 2018). Die PYD kontrollierte im

Allgemeinen die politische und staatliche Landschaft in Nordostsyrien, während sie eine arabische Vertretung in den



lokalen Regierungsräten zuließ. Die Partei behielt jedoch die Gesamtkontrolle über kritische Entscheidungen der

lokalen Räte. Der PYD nahestehende interne Sicherheitskräfte haben Berichten zufolge zeitweise vermeintliche Gegner

festgenommen und verschwinden lassen (USDOS 30.3.2021). Ihr militärischer Arm, die YPG sind zudem die

dominierende Kraft innerhalb des Militärbündnisses Syrian Democratic Forces (SDF). Der Krieg gegen den IS forderte

zahlreiche Opfer und löste eine Flüchtlingswelle in die kurdischen Selbstverwaltungsgebiete aus. Die syrischen Kurden

stehen zwischen mehreren Fronten und können sich auf keinen stabilen strategischen Partner verlassen. Die erhoCte

Kriegsdividende, für den Kampf gegen den IS mit einem autonomen Gebiet "belohnt" zu werden, ist bisher

ausgeblieben (KAS 4.12.2018a).

Die syrische Regierung erkennt die kurdische Enklave oder Wahlen, die in diesem Gebiet durchgeführt werden, nicht

an (USDOS 30.3.2021). Die Gespräche zwischen der kurdischen Selbstverwaltung (Syrian Democratic Council;

politischer Arm der SDF) und der Regierung in Damaskus im Hinblick auf die Einräumung einer Autonomie und die

Sicherung einer unabhängigen Stellung der SDF innerhalb der syrischen Streitkräfte sind festgefahren. Die

Zusammenarbeit auf technischer Ebene resp. der Güteraustausch (RaSnierung/Kauf von Erdöl; Aufkauf von Weizen)

hat sich auch verkompliziert (ÖB 1.10.2021). Im Zuge einer türkischen MilitäroCensive, die im Oktober 2019 gestartet

wurde, kam es jedoch zu einer Einigung zwischen beiden Seiten, da die kurdischen Sicherheitskräfte die syrische

Zentralregierung um Unterstützung in der Verteidigung der kurdisch kontrollierten Gebiete baten. Die syrische

Regierung ist daraufhin in mehrere Grenzstädte eingerückt (DS 15.10.2019).

Zwischen den rivalisierenden Gruppierungen der Kurden gibt es einerseits Annäherungsbemühungen, andererseits

kommt es im Nordosten aus politischen Gründen und wegen der schlechten Versorgungslage zunehmend auch zu

innerkurdischen Spannungen zwischen dem sogenannten Kurdish National Council, der Masoud Barzanis KDP

nahesteht und dem ein Naheverhältnis zur Türkei nachgesagt wird, und der Democratic Union Party (PYD), die die

treibende Kraft hinter der kurdischen Selbstverwaltung ist und aus Sicht des Kurdish National Council der PKK zu nahe

steht (ÖB 1.10.2021).

Sicherheitslage

Letzte Änderung: 21.01.2022

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass Dynamiken, wie durch die letzte türkischen OCensive im Nordosten ausgelöst,

verlässliche grundsätzliche Aussagen resp. die Einschätzung von Trends schwierig machen. Dazu kommt das

bestehende InformationsdePzit. Obwohl der Syrien-KonJikt mit einer seit Jahren anhaltenden, extensiven

Medienberichterstattung einen der am besten dokumentierten KonJikte aller Zeiten darstellt, bleiben dennoch eine

Reihe grundlegender Fragen oCen. Angesichts der Vielschichtigkeit des KonJikts ist es auch Personen, die in Syrien

selbst vor Ort sind, oft nicht möglich, sich ein Gesamtbild über alle Aspekte zu verschaCen. Das Phänomen des

Propagandakrieges besteht auf allen Seiten und wird von allen kriegsführenden Parteien und ihren Unterstützern

gezielt und bewusst eingesetzt, sodass sich das Internet, soziale und sonstige Medien angesichts der Verzerrungen der

Darstellungen nur bedingt zur InformationsbeschaCung eignen. Darüber hinaus sind oSziell verfügbare Quellen

(Berichte, Analysen etc.) aufgrund der Entwicklungen vor Ort oft schnell überholt (ÖB 1.10.2021).

Die folgende Karte zeigt Kontrollgebiete unterschiedlicher Akteure in Syrien mit Stand 17.1.2022:

Die folgende Karte zeigt Kontrollgebiete unterschiedlicher Akteure in Syrien mit Stand 17.1.2022:

Die militärische Intervention Russlands und die damit einhergehende Luftunterstützung für Assads Streitkräfte sowie

die erheblich ausgeweitete indirekte Bodenintervention Irans in Form eines Einsatzes ausländischer Milizen konnten

2015 den Zusammenbruch des syrischen Regimes abwenden (KAS 4.12.2018b). Mitte des Jahres 2016 kontrollierte die

syrische Regierung ca. ein Drittel des syrischen Staatsgebietes, inklusive der "wichtigsten" Städte im Westen, in denen

der Großteil der Syrer lebt (Reuters 13.4.2016). Durch massive syrische und russische LuftangriCe und das Eingreifen

Irans bzw. durch von Iran unterstützte Milizen hat das syrische Regime mittlerweile alle Landesteile außer Teile des

Nordwestens, Nordens und Nordostens von der bewaCneten Opposition zurückerobert. Trotz weitreichender

militärischer Erfolge des syrischen Regimes und seiner Unterstützer sind Teile Syriens noch immer von

Kampfhandlungen betroCen. Seit März 2020 sind Kampfhandlungen reduziert, dauern jedoch in mehreren

Frontgebieten nach wie vor an (AA 4.12.2020). Das Wiederau\ammen der Kämpfe und die Rückkehr der Gewalt in den

letzten Monaten geben laut UNHRC (UN Human Rights Council) jedoch Anlass zur Sorge. Kämpfe und Gewalt nahmen

im Berichtszeitraum 1.7.2020-30.6.2021 sowohl im Nordwesten als auch im Nordosten und Süden des Landes zu



(UNHRC 14.9.2021).

Mittlerweile leben 66% der Bevölkerung wieder in den von der Regierung kontrollierten Territorien (ÖB 1.10.2021). Die

faktische Ausübung der Kontrolle durch das syrische Regime unterscheidet sich stark von Gebiet zu Gebiet. Die

verbleibenden Gebiete, die keiner oder nur teilweiser Kontrolle des syrischen Regimes unterliegen: Im Nordwesten

werden Teile der Gouvernements Lattakia, Idlib und Aleppo durch die von den Vereinten Nationen als

Terrororganisation eingestufte bewaCnete Oppositionsgruppe Hay'at Tahrir ash-Sham (HTS) sowie Türkei-nahe

bewaCnete Gruppierungen kontrolliert. Gebiete im Norden und Nordosten entlang der Grenze zur Türkei werden

durch die Türkei und ihr nahestehende bewaCnete Gruppierungen kontrolliert. Weitere Gebiete in Nord- und Nordost-

Syrien werden durch die kurdisch dominierten Syrian Democratic Forces (SDF) sowie punktuell durch das syrische

Regime kontrolliert. Das Assad-Regime hat wiederholt öCentlich erklärt, dass die militärische Rückeroberung des

gesamten Staatsgebietes weiterhin sein erklärtes Ziel sei (AA 4.12.2020).

Die KonJiktintensität hat weiter abgenommen; die Sicherheitslage stellt sich jedoch nach wie vor volatil und instabil

dar. Dies triCt auch auf die von der Regierung kontrollierten (ÖB 1.10.2021) bzw. für vermeintlich friedlichere

Landesteile im äußersten Westen Syriens sowie die Hauptstadt Damaskus zu (AA 19.5.2020). Auch in Landesteilen, in

denen Kampfhandlungen mittlerweile abgenommen haben, besteht weiterhin ein hohes Risiko, Opfer von Gewalt und

Übergriffen zu werden (AA 4.12.2020).

43% der besiedelten Gebiete Syriens gelten als mit Minen und Fundmunition kontaminiert. Die Großstädte Aleppo,

Raqqa, Homs, Dara‘a und Deir ez-Zour sowie zahlreiche Vororte von Damaskus sind hiervon nach wie vor besonders

stark betroCen (AA 4.12.2020). Es kommt immer wieder zu Zwischenfällen mit derartigen Hinterlassenschaften des

bewaCneten KonJiktes (DIS/DRC 2.2019). An Orten wie den Provinzen Aleppo, Dara'a, dem Umland von Damaskus,

Idlib, Raqqa und Deir ez-Zour führt die Explosionsgefahr zu Verletzungen und Todesfällen. Sie schränkt den sicheren

Zugang zu Dienstleistungen ein und behindert die Bereitstellung humanitärer Hilfe. Mit Stand Juni 2020 leben 11,5

Millionen Menschen in den 2.562 Gemeinden, die in den letzten zwei Jahren von einer Kontamination durch Minen und

explosive Hinterlassenschaften des Konflikts berichtet haben (UNMAS 6.2020).

Der sogenannte Islamische Staat (IS) kontrollierte im Sommer 2014 große Teile Syriens und des Irak (FAZ 10.3.2019).

Ende März 2019 wurde mit Baghouz die letzte Bastion des IS von den oppositionellen Syrian Democratic Forces (SDF)

erobert (DZ 24.3.2019). Im Oktober 2019 wurde der Gründer und Anführer des IS, Abu Bakr Al-Baghdadi, bei einem

U.S.-Spezialkräfteeinsatz in Nordwest-Syrien getötet (AA 19.5.2020). Der IS ist zwar zerschlagen, verfügt aber noch

immer über militärische Einheiten, die sich in den Wüstengebieten Syriens und des Irak versteckt halten (DZ

24.3.2019), und ist im Untergrund aktiv (AA 4.12.2020). Nach dem Verlust der territorialen Kontrolle verlagerte der IS

seine Strategie hin zu aufständischen Methoden, wie gezielte AngriCe, u.a. Autobomben, Überfälle, und Attentate (DIS

29.6.2020). Schläferzellen des IS sind sowohl im Irak als auch in Syrien weiterhin aktiv (FAZ 10.3.2019), sowohl in

syrischen Städten als auch in ländlichen Gebieten, besonders in den von der Regierung kontrollierten Gebieten (DIS

29.6.2020). Im Untergrund sollen mehr als 20.000 IS-Kämpfer auf eine Gelegenheit zur Rückkehr warten (FAZ

22.3.2019). Generell nimmt die Präsenz des IS in Syrien wieder zu, auch in Landesteilen unter Regimekontrolle. Es sind

zuletzt Berichte über Anschläge in Damaskus, Idlib, Homs sowie dem Süden und Südwesten des Landes und der

zentralsyrischen Wüste bekannt geworden. Der Schwerpunkt der Anschläge liegt im Nordosten des Landes (AA

4.12.2020). Mitte 2020 gehörten zu den Zielpersonen des IS vor allem lokale Behörden und Personen, die mit den

Behörden, Kräften und Gruppen, die gegen den IS kämpfen, zusammenarbeiten oder als mit ihnen kooperierend

wahrgenommen werden (DIS 29.6.2020). Der IS proPtierte von einem Sicherheitsvakuum, das dadurch entstand, dass

die verschiedenen militärischen Kräfte ihre Aktivitäten aufgrund der COVID-19-Pandemie reduzierten (USDOS

30.3.2021).

Nachdem der ehemalige US-Präsident Donald Trump Anfang Oktober 2019 erneut ankündigte, die US-amerikanischen

Truppen aus der syrisch-türkischen Grenzregion abzuziehen, startete die Türkei am 9. Oktober 2019 eine Luft- und

BodenoCensive im Nordosten Syriens ("Operation Friedensquelle") (CNN 11.10.2019; vgl. AA 19.5.2020). Durch den

Abzug der US-Streitkräfte aus Nordsyrien und die türkische OCensive und die damit einhergehende Schwächung der

kurdischen Sicherheitskräfte wurde ein Wiedererstarken des IS befürchtet (DS 13.10.2019; vgl. DS 17.10.2019). Die

Entwicklungen im Nordosten haben jedoch bis dato [Anm.: Stand September 2021] noch nicht zu dem befürchteten,

großJächigen Wiedererstarken des IS geführt (ÖB 1.10.2021). Die USA patrouillieren seit dem 31.10.2019 weiterhin in

weiten Teilen des Nordostens (AA 4.12.2020).Nachdem der ehemalige US-Präsident Donald Trump Anfang Oktober



2019 erneut ankündigte, die US-amerikanischen Truppen aus der syrisch-türkischen Grenzregion abzuziehen, startete

die Türkei am 9. Oktober 2019 eine Luft- und BodenoCensive im Nordosten Syriens ("Operation Friedensquelle") (CNN

11.10.2019; vergleiche AA 19.5.2020). Durch den Abzug der US-Streitkräfte aus Nordsyrien und die türkische OCensive

und die damit einhergehende Schwächung der kurdischen Sicherheitskräfte wurde ein Wiedererstarken des IS

befürchtet (DS 13.10.2019; vergleiche DS 17.10.2019). Die Entwicklungen im Nordosten haben jedoch bis dato [Anm.:

Stand September 2021] noch nicht zu dem befürchteten, großJächigen Wiedererstarken des IS geführt (ÖB 1.10.2021).

Die USA patrouillieren seit dem 31.10.2019 weiterhin in weiten Teilen des Nordostens (AA 4.12.2020).

Die NGO Syrian Network for Human Rights (SNHR) versucht die Zahlen ziviler Todesopfer zu erfassen. Getötete

Kämpfer werden in dem Bericht nicht berücksichtigt, außer in der Zahl der aufgrund von Folter getöteten Personen,

welche Zivilisten und Kämpfer berücksichtigt. Betont wird außerdem, dass die Organisation in vielen Fällen

Vorkommnisse nicht dokumentieren konnte, besonders im Fall von "Massakern", bei denen Städte und Dörfer

komplett abgeriegelt wurden. Die hohe Zahl solcher Berichte lässt darauf schließen, dass die eigentlichen Zahlen ziviler

Opfer weit höher als die unten angegebenen sind. Zudem sind die Möglichkeiten zur Dokumentation von zivilen

Opfern auch von der jeweiligen KonJiktpartei, die ein Gebiet kontrolliert, abhängig (SNHR 1.1.2020; vgl. SNHR

1.1.2021).Die NGO Syrian Network for Human Rights (SNHR) versucht die Zahlen ziviler Todesopfer zu erfassen.

Getötete Kämpfer werden in dem Bericht nicht berücksichtigt, außer in der Zahl der aufgrund von Folter getöteten

Personen, welche Zivilisten und Kämpfer berücksichtigt. Betont wird außerdem, dass die Organisation in vielen Fällen

Vorkommnisse nicht dokumentieren konnte, besonders im Fall von "Massakern", bei denen Städte und Dörfer

komplett abgeriegelt wurden. Die hohe Zahl solcher Berichte lässt darauf schließen, dass die eigentlichen Zahlen ziviler

Opfer weit höher als die unten angegebenen sind. Zudem sind die Möglichkeiten zur Dokumentation von zivilen

Opfern auch von der jeweiligen KonJiktpartei, die ein Gebiet kontrolliert, abhängig (SNHR 1.1.2020; vergleiche SNHR

1.1.2021).

Die folgende GraPk zeigt die von SNHR dokumentierte Zahl der zivilen Opfer, die von den KonJiktparteien in Syrien im

Jahr 2021 getötet wurden, wobei SNHR insgesamt 1.271 getötete Zivilisten zählte, davon 299 Kinder und 134 Frauen

(SNHR 1.1.2022):

SNHR 1.1.2022

Laut Daten des Armed ConJict Location & Event Data Project (ACLED) gab es im Jahr 2021 für die syrischen Provinzen

folgende Zahlen an Vorfällen mit mindestens einem Todesopfer sowie Todesopfern:

ACLED o.D.

Gouvernements

Anzahl der Vorfälle mit mind. 1 Todesopfer

Anzahl der Todesopfer

Al Hasakeh

345

621

Aleppo

303

690

Ar Raqqa

296

780

As Sweida

37

43



Damascus

14

41

Daraa

375

649

Deir ez Zor

469

1127

Hama

140

544

Homs

114

402

Idlib

301

690

Lattakia

30

70

Quneitra

31

39

Rif Dimashq

110

137

Tartous

4

8

Insgesamt

2569

5841

Der Großteil der von ACLED gesammelten Daten basiert auf öCentlich zugänglichen Sekundärquellen. Die Daten

können daher das Ausmaß an Vorfällen unterschätzen. Insbesondere Daten zur Anzahl an Todesopfern sind den

Gefahren der Verzerrung und der ungenauen Berichterstattung ausgesetzt. ACLED gibt an, konservative Schätzungen

zu verwenden (ACLED/ACCORD 25.3.2021).

TÜRKISCHE MILITÄROPERATIONEN IN NORDSYRIEN

Letzte Änderung: 21.01.2022



Operation "Schutzschild Euphrat" (türk. "F?rat Kalkan? Harekât?")

Seit August 2016 ist die Türkei im Rahmen der Operation "Euphrates Shield" in Syrien aktiv. Die Operation zielte auf

zum damaligen Zeitpunkt vom sogenannten Islamischen Staat (IS) gehaltene Gebiete, sollte jedoch auch dazu dienen,

die kurdischen Volksverteidigungseinheiten (YPG) davon abzuhalten, ein autonomes Gebiet entlang der syrisch-

türkischen Grenze zu errichten. Die Türkei sieht die kurdische Partei der Demokratischen Union (PYD) und die YPG als

Bedrohung der türkischen Sicherheit (CRS 2.1.2019).

Operation "Olivenzweig" (türk. "Zeytin Dal? Harekât?")

Im März 2018 nahmen Einheiten der türkischen Armee und der mit ihnen verbündeten Freien Syrischen Armee (FSA)

im Rahmen der Operation "Olive Branch" die zuvor kurdisch kontrollierte Stadt Afrin ein (Bellingcat 1.3.2019). Bis März

2018 hatte die türkische OCensive Berichten zufolge den Tod Dutzender Zivilisten und laut den Vereinten Nationen

(UN) die Vertreibung Zehntausender zur Folge. Von der Türkei unterstützte bewaCnete Gruppierungen, die mit der FSA

in Zusammenhang stehen, beschlagnahmten, zerstörten und plünderten das Eigentum kurdischer Zivilisten in Afrin

(HRW 17.1.2019). Seit der OCensive regiert in Afrin ein Mosaik von türkisch-unterstützten zivilen Institutionen und

unterschiedlichsten Rebelleneinheiten, die anfällig für innere Machtkämpfe sind (Bellingcat 1.3.2019). Die Hohe

Kommissarin für Menschenrechte der UN warnte, dass die Menschenrechtssituation in Orten wie Afrin, Ra's al-?Ain

und Tall Abyad düster, und Gewalt und Kriminalität weit verbreitet seien (UN News 18.9.2020).

Operation "Friedensquelle" (türk. "Bar?? P?nar? Harekât?")

Nachdem der ehemalige US-Präsident Donald Trump Anfang Oktober 2019 ankündigte, die US-amerikanischen

Truppen aus der syrisch-türkischen Grenzregion abzuziehen, startete die Türkei am 9.10.2019 eine Luft- und

BodenoCensive im Nordosten Syriens. Im Zuge dessen riefen die kurdischen Behörden eine Generalmobilisierung aus.

Einerseits wollte die Türkei mit Hilfe der OCensive die YPG und die von der YPG geführten Syrian Democratic Forces

(SDF) aus der Grenzregion zur Türkei vertreiben, andererseits war das Ziel der OCensive einen Gebietsstreifen entlang

der Grenze auf syrischer Seite zu kontrollieren, in dem rund zwei der ungefähr 3,6 Millionen syrischen Flüchtlinge, die

in der Türkei leben, angesiedelt werden sollen (CNN 11.10.2019). Der UN zufolge wurden ebenfalls innerhalb einer

Woche bis zu 160.000 Menschen durch die OCensive vertrieben und es kam zu vielen zivilen Todesopfern (UN News

14.10.2019). Es gab Befürchtungen, dass es aufgrund der OCensive zu einem Wiedererstarken des sogenannten

Islamischen Staates (IS) kommt (TWP 15.10.2019). Medienberichten zufolge seien in dem Gefangenenlager ?Ayn Issa

785 ausländische IS-Sympathisanten auf das Wachpersonal losgegangen und geJohen (DS 13.10.2019). Nach dem

Beginn der Operation kam es außerdem zu einem AngriC durch IS-Schläferzellen auf die Stadt Raqqa. Die geplante

Eroberung des Hauptquartiers der syrisch-kurdischen Sicherheitskräfte gelang den Islamisten jedoch nicht (DZ

10.10.2019). Auch im Zuge der türkischen Militäroperation „Friedensquelle“ im Nordosten von Syrien Anfang Oktober

2019 kam es zu Plünderungen und gewaltsamen Enteignungen von Häusern und Betrieben von Kurden, Jesiden und

Christen durch TR-nahe Milizen (ÖB 1.10.2021).

Die syrische Armee von Präsident Bashar al-Assad ist nach einer Einigung mit den SDF am 14.10.2019 in mehrere

Grenzstädte eingerückt, um sich der "türkischen Aggression" entgegenzustellen, wie Staatsmedien berichten (DS

15.10.2019). Laut der Vereinbarung übernehmen die Einheiten der syrischen Regierung in einigen Grenzstädten die

Sicherheitsfunktionen, die Administration soll aber weiterhin in kurdischer Hand sein (TWP 15.10.2019). Das Regime ist

jedenfalls in allen größeren Städten im Nordosten präsent (AA 4.12.2020).

Nach Vereinbarungen zwischen der Türkei, den USA und Russland richtete die Türkei eine "Sicherheitszone" in dem

Gebiet zwischen Tall Abyad und Ra's al-?Ayn ein (SWP 1.1.2020; vgl. AA 19.5.2020), die 120 Kilometer lang und bis zu 14

Kilometer breit ist (AA 19.5.2020). Nach Vereinbarungen zwischen der Türkei, den USA und Russland richtete die Türkei

eine "Sicherheitszone" in dem Gebiet zwischen Tall Abyad und Ra's al-?Ayn ein (SWP 1.1.2020; vergleiche AA 19.5.2020),

die 120 Kilometer lang und bis zu 14 Kilometer breit ist (AA 19.5.2020).

Operation "Frühlingsschild" (türk. "Bahar Kalkan? Harekât?")

Ab Ende Februar 2020 rückten die Regierungstruppen auch im Osten Idlibs vor, und die Frontlinien verschoben sich

rasch. Die Vereinten Nationen bezeichneten die LuftangriCe der Regierung und der regierungsnahen Kräfte im

Nordwesten im Februar 2020 als "eines der höchsten Ausmaße seit Beginn des KonJikts [...] Zu den täglichen

Zusammenstößen mit nichtstaatlichen bewaCneten Gruppen gehörten gegenseitiger Artilleriebeschuss und



Zusammenstöße am Boden mit einer hohen Zahl von Opfern" (UNSC 23.4.2020). Die OCensive führte zu direkten

Kämpfen zwischen Kräften der syrischen Regierung und türkischen Streitkräften, und bei einem LuftangriC der

Regierungskräfte und Russlands auf einen türkischen Konvoi im Februar 2020 wurden in Idlib 33 türkische Soldaten

getötet. Dies veranlasste die Türkei, die Operation "Spring Shield" einzuleiten, um die OCensive der syrischen

Regierung im Gouvernement Idlib zu stoppen (CC 17.2.2021).

Im August 2020 wurde im Nordosten Syriens eine steigende Zahl von ÜbergriCen nichtstaatlicher bewaCneter

Gruppen, syrischer Regierungskräfte und der SDF im Süden der Kontaktlinie des Gebiets zwischen Tall Abyad und Ra's

al-?Ayn gemeldet. Sowohl die SDF als auch die pro-Regime-Kräfte erlebten einen Anstieg der Zahl der AngriCe des IS.

Haftanstalten, in denen IS-Kämpfer festgehalten werden, berichten von zunehmenden Unruhen mit immer

wiederkehrenden Aufständen und versuchten Ausbrüchen (UN SC 20.8.2020). Es kommt in den türkisch-besetzten

Gebieten zu internen Kämpfen zwischen von der Türkei unterstützten bewaCneten Gruppen. Obwohl die Türkei

versucht hat, die Ordnung innerhalb der von ihr unterstützten oppositionellen Syrian National Army (SNA)

aufrechtzuerhalten, kommt es immer wieder zu Gewaltausbrüchen. Zusammenstöße zwischen den Fraktionen der

SNA finden oft aufgrund von Konkurrenz um Ressourcen und Einfluss statt (TCC 18.2.2021).

NORDOST-SYRIEN / AUTONOME ADMINISTRATION VON NORD- UND OSTSYRIEN (AANES)

Letzte Änderung: 21.01.2022

Mit Stand Ende Dezember 2021 bePnden sich die Gouvernorate al-Hassakah und ar-Raqqa sowie Teile von Deir Ez-

Zour nördlich des Flusses Euphrat und Teile des Gouvernements Aleppo um Manbij und Kobanê sowie das Gebiet um

Tal Rifa'at unter der Kontrolle der kurdisch geführten SDF (Liveuamap 20.12.2021; vgl. EASO 7.2021). Die kurdischen,

sogenannten "Selbstverteidigungseinheiten" (Yekîneyên Parastina Gel - YPG) stellen einen wesentlichen Teil der

Kämpfer und v. a. der Führungsebene der SDF, welche in Kooperation mit der internationalen Anti-IS-Koalition

militärisch gegen die Terrororganisation sog. Islamischer Staat (IS) in Syrien vorgehen. Die Türkei unterstellt sowohl

den Streitkräften der YPG als auch der Partei PYD Nähe zur von der EU als Terrororganisation gelisteten PKK und

bezeichnet diese daher ebenfalls als Terroristen und Gefahr für die nationale Sicherheit der Türkei (AA 4.12.2020).Mit

Stand Ende Dezember 2021 bePnden sich die Gouvernorate al-Hassakah und ar-Raqqa sowie Teile von Deir Ez-Zour

nördlich des Flusses Euphrat und Teile des Gouvernements Aleppo um Manbij und Kobanê sowie das Gebiet um Tal

Rifa'at unter der Kontrolle der kurdisch geführten SDF (Liveuamap 20.12.2021; vergleiche EASO 7.2021). Die

kurdischen, sogenannten "Selbstverteidigungseinheiten" (Yekîneyên Parastina Gel - YPG) stellen einen wesentlichen

Teil der Kämpfer und v. a. der Führungsebene der SDF, welche in Kooperation mit der internationalen Anti-IS-Koalition

militärisch gegen die Terrororganisation sog. Islamischer Staat (IS) in Syrien vorgehen. Die Türkei unterstellt sowohl

den Streitkräften der YPG als auch der Partei PYD Nähe zur von der EU als Terrororganisation gelisteten PKK und

bezeichnet diese daher ebenfalls als Terroristen und Gefahr für die nationale Sicherheit der Türkei (AA 4.12.2020).

Der Rückzug der USA aus den Gebieten östlich des Euphrat im Oktober 2019 ermöglichte es der Türkei, sich in das

Gebiet auszudehnen und ihre Grenze tiefer in Syrien zu verlegen, um eine PuCerzone mit den Syrischen

Demokratischen Kräften (SDF) zu schaCen [Anm.: s. Kap. 5.3 zu den türkischen Militäroperationen] (CMEC 2.10.2020).

Aufgrund der türkischen Vorstöße sahen sich die SDF dazu gezwungen, mehrere tausend syrische Regierungstruppen

aufzufordern, in dem Gebiet Stellung zu beziehen, um die Türkei abzuschrecken, und den Kampf auf eine

zwischenstaatliche Ebene zu verlagern (ICG 18.11.2021). Regimekräfte sind seither in allen größeren Städten in

Nordostsyrien präsent (AA 4.12.2020). Entgegen früheren Ankündigungen bleiben die USA weiterhin militärisch

präsent. Russland weitete seine Präsenz aus (ÖB 1.10.2021).

ICG 18.11.2021

Das militärische Eingreifen der Türkei entlang der syrisch-türkischen Grenze im Herbst 2019 hat sich destabilisierend

auf die in den vorangegangenen Jahren vergleichsweise stabilere Lage in Nordostsyrien ausgewirkt (AA 4.12.2020). Die

Türkei stützte sich bei der Militärinvasion auch auf Rebellengruppen, die in der Syrian National Army (SNA)

zusammengefasst sind; seitens dieser Gruppen kam es zu gewaltsamen ÜbergriCen, insb. auf die kurdische

Zivilbevölkerung sowie Christen und Jesiden (Ermordungen, Plünderungen und Vertreibungen). Aufgrund des

Einmarsches wuchs die Zahl der intern vertriebenen Menschen im Nordosten auf über eine halbe Million an (ÖB

1.10.2021). Nach wie vor kommt es trotz der am 22.10.2019 in Sotschi zwischen Russland und der Türkei vereinbarten

WaCenruhe immer wieder zu lokalen Auseinandersetzungen und Kampfhandlungen am Rande der türkisch



kontrollierten Zone zwischen pro-türkischen Milizen und Einheiten der SDF, insbesondere an den Rändern der türkisch

kontrollierten Zone im Raum um Tal Tamar rund 30 km südlich von Ra's al-'Ayn sowie südlich von Tal Abyad (AA

4.12.2020; vgl. USDOD 4.11.2021). Die KonJiktintensität hat sich im letzten Jahr jedoch merklich verringert. In den von

der Türkei beherrschten Gebieten, vor allem im nördlichen Teil der Provinz Aleppo, kommt es vermehrt zu Anschlägen

seitens der kurdischen Selbstverteidigungskräfte (YPG). Die sehr komplexe Gemengelage an (bewaCneten) Akteuren,

u.a. YPG und Türkei-nahe Rebellengruppen, die sich auch untereinander bekämpfen, führt zu einer sehr

konJiktgeladenen Situation in der Provinz Aleppo und vor allem in deren nördlichem Teil (ÖB 1.10.2021).Das

militärische Eingreifen der Türkei entlang der syrisch-türkischen Grenze im Herbst 2019 hat sich destabilisierend auf

die in den vorangegangenen Jahren vergleichsweise stabilere Lage in Nordostsyrien ausgewirkt (AA 4.12.2020). Die

Türkei stützte sich bei der Militärinvasion auch auf Rebellengruppen, die in der Syrian National Army (SNA)

zusammengefasst sind; seitens dieser Gruppen kam es zu gewaltsamen ÜbergriCen, insb. auf die kurdische

Zivilbevölkerung sowie Christen und Jesiden (Ermordungen, Plünderungen und Vertreibungen). Aufgrund des

Einmarsches wuchs die Zahl der intern vertriebenen Menschen im Nordosten auf über eine halbe Million an (ÖB

1.10.2021). Nach wie vor kommt es trotz der am 22.10.2019 in Sotschi zwischen Russland und der Türkei vereinbarten

WaCenruhe immer wieder zu lokalen Auseinandersetzungen und Kampfhandlungen am Rande der türkisch

kontrollierten Zone zwischen pro-türkischen Milizen und Einheiten der SDF, insbesondere an den Rändern der türkisch

kontrollierten Zone im Raum um Tal Tamar rund 30 km südlich von Ra's al-'Ayn sowie südlich von Tal Abyad (AA

4.12.2020; vergleiche USDOD 4.11.2021). Die KonJiktintensität hat sich im letzten Jahr jedoch merklich verringert. In

den von der Türkei beherrschten Gebieten, vor allem im nördlichen Teil der Provinz Aleppo, kommt es vermehrt zu

Anschlägen seitens der kurdischen Selbstverteidigungskräfte (YPG). Die sehr komplexe Gemengelage an (bewaCneten)

Akteuren, u.a. YPG und Türkei-nahe Rebellengruppen, die sich auch untereinander bekämpfen, führt zu einer sehr

konfliktgeladenen Situation in der Provinz Aleppo und vor allem in deren nördlichem Teil (ÖB 1.10.2021).

SDF, YPG und YPJ sind nicht nur mit türkischen Streitkräften und verschiedenen islamistischen Extremistengruppen in

der Region zusammengestoßen, sondern gelegentlich auch mit kurdischen bewaCneten Gruppen, den Streitkräften

des Assad-Regimes, Rebellen der Freien Syrischen Armee und anderen (AN 17.10.2021). Spannungen zwischen

Arabern und Kurden, mit der Türkei sowie AngriCe des IS stellen im Nordosten weiterhin ein großes Sicherheitsrisiko

dar (AA 4.12.2020).

Die kurdisch kontrollierten Gebiete im Nordosten Syriens umfassen den größten Teil des Gebiets, das zuvor unter der

Kontrolle des Islamischen Staats (IS) in Syrien stand (ICG 11.10.2019; vgl. EASO 7.2021). Raqqa war de facto die

Hauptstadt des IS (ICG 18.11.2021) und die Region gilt als "Hauptschauplatz für den Aufstand des IS" (ICG 11.10.2019;

vgl. EASO 7.2021). Die Entwicklungen im Nordosten haben bis dato noch nicht zu dem befürchteten, großJächigen

Wiedererstarken des IS geführt (ÖB 1.10.2021), jedoch setzten der IS und seine Schläferzellen 2021 ihre AngriCe in den

von den Demokratischen Kräften Syriens (SDF) kontrollierten Gebieten fort und verübten mehrere Anschläge und

Attentatsversuche (SOHR 26.12.2021).Die kurdisch kontrollierten Gebiete im Nordosten Syriens umfassen den größten

Teil des Gebiets, das zuvor unter der Kontrolle des Islamischen Staats (IS) in Syrien stand (ICG 11.10.2019; vergleiche

EASO 7.2021). Raqqa war de facto die Hauptstadt des IS (ICG 18.11.2021) und die Region gilt als "Hauptschauplatz für

den Aufstand des IS" (ICG 11.10.2019; vergleiche EASO 7.2021). Die Entwicklungen im Nordosten haben bis dato noch

nicht zu dem befürchteten, großJächigen Wiedererstarken des IS geführt (ÖB 1.10.2021), jedoch setzten der IS und

seine Schläferzellen 2021 ihre AngriCe in den von den Demokratischen Kräften Syriens (SDF) kontrollierten Gebieten

fort und verübten mehrere Anschläge und Attentatsversuche (SOHR 26.12.2021).

Die SDF leiteten mit Unterstützung der internationalen Koalition gegen den IS regelmäßige Sicherheitskampagnen ein,

die sich gegen IS-Zellen und Personen richteten, die beschuldigt wurden, "mit diesen Zellen zu verkehren" (SOHR

26.12.2021; vgl. USDOD 4.11.2021). Im Nordosten aber auch in anderen Teilen des Landes verlegt sich der IS verstärkt

auf Methoden der asymmetrischen Kriegsführung. Hauptziele sind Einrichtungen und Kader der SDF sowie der

syrischen Armee (ÖB 1.10.2021; vgl. ICG 18.11.2021, COAR 28.5.2021) und Einrichtungen der AANES (COAR 28.5.2021).

Es wurde auch von AngriCen auf Mitarbeiter der Ölfelder in Deir ez-Zour berichtet (AM 29.12.2021). SOHR

dokumentierte 2021 [Anm.: bis zum 26.12.2021] neben 135 getöteten Angehörigen der SDF, Asayish [Anm.: die

internen Sicherheitskräfte der AANES], Selbsverteidigungskräfte und anderer von den SDF unterstützten militärischen

Formationen auch 93 zivile Todesopfer bei IS-Anschlägen (SOHR 26.12.2021).Die SDF leiteten mit Unterstützung der

internationalen Koalition gegen den IS regelmäßige Sicherheitskampagnen ein, die sich gegen IS-Zellen und Personen



richteten, die beschuldigt wurden, "mit diesen Zellen zu verkehren" (SOHR 26.12.2021; vergleiche USDOD 4.11.2021).

Im Nordosten aber auch in anderen Teilen des Landes verlegt sich der IS verstärkt auf Methoden der asymmetrischen

Kriegsführung. Hauptziele sind Einrichtungen und Kader der SDF sowie der syrischen Armee (ÖB 1.10.2021; vergleiche

ICG 18.11.2021, COAR 28.5.2021) und Einrichtungen der AANES (COAR 28.5.2021). Es wurde auch von AngriCen auf

Mitarbeiter der Ölfelder in Deir ez-Zour berichtet (AM 29.12.2021). SOHR dokumentierte 2021 [Anm.: bis zum

26.12.2021] neben 135 getöteten Angehörigen der SDF, Asayish [Anm.: die internen Sicherheitskräfte der AANES],

Selbsverteidigungskräfte und anderer von den SDF unterstützten militärischen Formationen auch 93 zivile Todesopfer

bei IS-Anschlägen (SOHR 26.12.2021).

Die kurdischen Sicherheitskräfte kontrollieren weiterhin die knapp 30 Lager mit 11.000 internierten IS Kämpfern

(davon 500 aus Europa) sowie die Lager mit Familienangehörigen; der Großteil davon in al-Hol mit knapp 60.000

Insassen (85 % syrische und irakische Staatsangehörige sowie 9.000 aus anderen Ländern inkl. Österreich) (ÖB

1.10.2021). Human Rights Watch dokumentierte nach eigenen Angaben die Bedingungen in den

Ausländerunterkünften in al-Hol und Roj, die einer grausamen, erniedrigenden und unmenschlichen Behandlung

gleichkamen und kritisierte die unbefristete und willkürliche Inhaftierung (HRW 23.3.2021).

Nach den Präsidentschaftswahlen im Mai 2021 kam es in verschiedenen Teilen der AANES zu Protesten, unter

anderem wurde gegen den niedrigen Lebensstandard und die WehrpJicht der SDF (al-Sharq 27.8.2021) sowie

steigende TreibstoCpreise protestiert (AM 30.5.2021). In arabisch besiedelten Gebieten im Gouvernement Hassakah

und Manbij (Gouvernement Aleppo) starben Menschen, nachdem Asayish in die Proteste eingriCen (al-Sharq

27.8.2021; vgl. AM 30.5.2021).Nach den Präsidentschaftswahlen im Mai 2021 kam es in verschiedenen Teilen der

AANES zu Protesten, unter anderem wurde gegen den niedrigen Lebensstandard und die WehrpJicht der SDF (al-

Sharq 27.8.2021) sowie steigende TreibstoCpreise protestiert (AM 30.5.2021). In arabisch besiedelten Gebieten im

Gouvernement Hassakah und Manbij (Gouvernement Aleppo) starben Menschen, nachdem Asayish in die Proteste

eingriffen (al-Sharq 27.8.2021; vergleiche AM 30.5.2021).

Ethnische und religiöse Minderheiten

Letzte Änderung: 22.01.2022

Anm.: Viele der angeführten Minderheiten sind ethno-religiöse Minderheiten (z.B. armenische Christen, kurdische

Jesiden) oder sie verfügen über kulturell bedingte eigene Interpretationen des Islams im Alltag (z.B. viele sunnitische

Kurden). Nähere Informationen zu einzelnen Minderheiten können nach Bedarf im Rahmen von

Anfragebeantwortungen geboten werden.Anmerkung, Viele der angeführten Minderheiten sind ethno-religiöse

Minderheiten (z.B. armenische Christen, kurdische Jesiden) oder sie verfügen über kulturell bedingte eigene

Interpretationen des Islams im Alltag (z.B. viele sunnitische Kurden). Nähere Informationen zu einzelnen Minderheiten

können nach Bedarf im Rahmen von Anfragebeantwortungen geboten werden.

Die anhaltende Vertreibung der syrischen Bevölkerung führt zu einem gewissen Grad an Unsicherheit in den

demograPschen Daten. Schätzungen der US-Regierung zufolge dürften die Sunniten 74% der Bevölkerung stellen,

wobei diese sich unter anderem aus arabischen, kurdischen, tscherkessischen, tschetschenischen und turkmenischen

Bevölkerungsanteilen zusammensetzen. Andere muslimische Gruppen, einschließlich Alawiten, Ismailiten und Zwölfer

Schiiten machen zusammen 13% aus, die Drusen 3%. Verschiedene christliche Gruppen bilden die verbleibenden 10%

(USDOS 10.6.2020; vgl. MRG 5.2018a, CIA 12.8.2020), wobei laut Berichten davon auszugehen ist, dass ihre Zahl mit

geschätzten 2.5% nun bedeutend geringer ist. Vor dem Bürgerkrieg gab es in Syrien ungefähr 80.000 Jesiden (USDOS

12.5.2021).Die anhaltende Vertreibung der syrischen Bevölkerung führt zu einem gewissen Grad an Unsicherheit in

den demograPschen Daten. Schätzungen der US-Regierung zufolge dürften die Sunniten 74% der Bevölkerung stellen,

wobei diese sich unter anderem aus arabischen, kurdischen, tscherkessischen, tschetschenischen und turkmenischen

Bevölkerungsanteilen zusammensetzen. Andere muslimische Gruppen, einschließlich Alawiten, Ismailiten und Zwölfer

Schiiten machen zusammen 13% aus, die Drusen 3%. Verschiedene christliche Gruppen bilden die verbleibenden 10%

(USDOS 10.6.2020; vergleiche MRG 5.2018a, CIA 12.8.2020), wobei laut Berichten davon auszugehen ist, dass ihre Zahl

mit geschätzten 2.5% nun bedeutend geringer ist. Vor dem Bürgerkrieg gab es in Syrien ungefähr 80.000 Jesiden

(USDOS 12.5.2021).

Die alawitische Gemeinde, zu der Bashar al-Assad gehört, genießt einen privilegierten Status in der Regierung und

dominiert auch den staatlichen Sicherheitsapparat und das Militär (USDOS 30.3.2021).



In Bezug auf die ethnische Zugehörigkeit besteht die syrische Bevölkerung zum Großteil aus Arabern (Syrer,

Palästinenser, Iraker). Ethnische Minderheiten sind Kurden, Armenier, Turkmenen und Tscherkessen (MRG 5.2018a).

Die Situation von Angehörigen religiöser und ethnischer Minderheitengruppen ist von Gebiet zu Gebiet

unterschiedlich und hängt insbesondere von den Akteuren ab, die das Gebiet kontrollieren, von den Ansichten und

Wahrnehmungen dieser Akteure gegenüber Angehörigen anderer religiöser und ethnischer Minderheitengruppen

sowie von den spezifischen Konfliktentwicklungen in diesen Gebieten (UNHCR 3.2021).

Im Allgemeinen bestehen in Gebieten, die unter Regierungskontrolle stehen, keine Hindernisse für religiöse

Minderheiten, insbesondere nicht für Christen. Schätzungen zufolge leben nur mehr 3% (vor dem KonJikt über 10%)

Christen im Land; viele sind seit Ausbruch des KonJikts geJohen. – Ihre Rückkehr scheint unwahrscheinlich. In

Rebellengebieten, die von sunnitischen Fraktionen kontrolliert werden, ist die Religionsausübung zwar möglich, aber

nur sehr eingeschränkt. Zusätzlich erschwert wird die Situation der Christen dadurch, dass sie als regierungsnahe

wahrgenommen werden. Sowohl auf Seiten der regierungstreuen als auch auf Seiten der Opposition sind alle

religiösen Gruppen vertreten. Aufgrund ihrer starken Dominanz in der Regierung und im Sicherheitsapparat werden

Alawiten aber grundsätzlich als regierungstreu wahrgenommen, während sich viele Sunniten (sie bilden die Mehrheit

der Bevölkerung, vor Beginn des KonJikts waren es 72%) in der (auch bewaCneten) Opposition Pnden. Aufgrund dieser

Zugehörigkeit zur Opposition ist die Mehrheit der politischen Gefangenen und Verschwundenen sunnitisch. Bei der

militärischen Rückeroberung der syrischen Armee von Gebieten wie Homs oder Ost-Ghouta wurden sunnitisch

dominierte Viertel stark in Mitleidenschaft gezogen. Dadurch wurden viele Sunniten aus diesen Gebieten vertrieben

und faktisch ein demograPscher Wandel dieser Gebiete herbeigeführt. Die wirtschaftliche Implosion und die damit

verbundene Verarmung weiter Teile der Bevölkerung unterminieren auch die Loyalitäten von als regimenah geltenden

Bevölkerungsgruppen, inklusive der Alawiten (ÖB 1.10.2021).

Religiöse bzw. interkonfessionelle Faktoren spielen auf allen Seiten des KonJiktes eine Rolle, doch Jießen auch andere

Faktoren im Kampf um die politische Vormachtstellung mit ein. Die Gewalt von Seiten der Regierung gegen

Oppositionsgruppen aber auch Zivilisten weist sowohl konfessionelle Elemente als auch Elemente ohne

konfessionellen Bezug auf. Beobachtern zufolge ist die Vorgehensweise der Regierung gegen Oppositionsgruppen,

welche die Vormachtstellung der Regierung bedrohen, nicht in erster Linie konfessionell motiviert, doch zeige sie

konfessionelle Auswirkungen (USDOS 10.6.2020). So versucht die syrische Regierung konfessionell motivierte

Unterstützung zu gewinnen, indem sie sich als Beschützerin der religiösen Minderheiten vor AngriCen von

gewalttätigen sunnitisch-extremistischen Gruppen darstellt. Manche Rebellengruppen bezeichnen sich in Statements

und VeröCentlichungen explizit als sunnitische Araber oder sunnitische Muslime und haben Beobachtern zufolge eine

fast ausschließlich sunnitische Unterstützerbasis (USDOS 12.5.2021). Dies gibt dem Vorgehen der Regierung gegen

oppositionelle Gruppen auch ein konfessionelles Element. Der Einsatz von schiitischen Kämpfern, z.B. aus Afghanistan,

um gegen die mehrheitlich sunnitische Opposition vorzugehen, verstärkt zusätzlich die konfessionellen Spannungen.

Laut Experten stellt die Regierung die bewaCnete Opposition auch als religiös motiviert dar, indem sie diese mit

extremistischen islamistischen Gruppen und Terroristen in Zusammenhang setzt, welche die religiösen Minderheiten

sowie die säkulare Regierung eliminieren wollen (USDOS 10.6.2020).

Dies führt dazu, dass manche Führer religiöser Minderheitengruppen der Regierung Präsident Assads ihre

Unterstützung aussprechen, da sie diese als ihren Beschützer gegen gewalttätige sunnitisch-arabische Extremisten

sehen (USDOS 10.6.2020; vgl. USCIRF 4.2019, FA 27.7.2017). Die Minderheiten sind in ihrer Einstellung der syrischen

Regierung gegenüber allerdings gespalten. Auch die Alawiten sind in ihrer Unterstützung bzw. Ablehnung der syrischen

Regierung nicht geeint. Manche Mitglieder der Minderheiten sehen die Regierung als Beschützer, andere sehen einen

Versuch der Regierung die Minderheiten auszunutzen, um die eigene Legitimität zu stärken, indem zum Beispiel

konfessionell motivierte Propaganda verbreitet, und so die Ängste der Minderheiten geschürt und deren empfundene

Vulnerabilität vertieft wird (MRG 5.2018b). So werden Berichten zufolge auch alawitische oppositionelle Aktivisten

Opfer von willkürlichen Verhaftungen, Folter und Mord durch die Regierung (USDOS 30.3.2021).Dies führt dazu, dass

manche Führer religiöser Minderheitengruppen der Regierung Präsident Assads ihre Unterstützung aussprechen, da

sie diese als ihren Beschützer gegen gewalttätige sunnitisch-arabische Extremisten sehen (USDOS 10.6.2020;

vergleiche USCIRF 4.2019, FA 27.7.2017). Die Minderheiten sind in ihrer Einstellung der syrischen Regierung gegenüber

allerdings gespalten. Auch die Alawiten sind in ihrer Unterstützung bzw. Ablehnung der syrischen Regierung nicht

geeint. Manche Mitglieder der Minderheiten sehen die Regierung als Beschützer, andere sehen einen Versuch der



Regierung die Minderheiten auszunutzen, um die eigene Legitimität zu stärken, indem zum Beispiel konfessionell

motivierte Propaganda verbreitet, und so die Ängste der Minderheiten geschürt und deren empfundene Vulnerabilität

vertieft wird (MRG 5.2018b). So werden Berichten zufolge auch alawitische oppositionelle Aktivisten Opfer von

willkürlichen Verhaftungen, Folter und Mord durch die Regierung (USDOS 30.3.2021).

Alawiten werden aufgrund ihrer wahrgenommenen Unterstützung des Regimes außerdem zu Opfern von AngriCen

durch aufständische extremistische Gruppen (USDOS 30.3.2021).

In den unter Kontrolle des sogenannten Islamischen Staates (IS) oder der islamistischen Gruppierung Hay'at Tahrir

ash-Sham (HTS) stehenden Gebieten wurden Schiiten, Alawiten, Christen und andere Minderheiten sowie auch

Sunniten, inklusive Kurden, Ziele von Tötung, Entführung, Verhaftung oder Misshandlung. Christen wurden gezwungen

eine Schutzsteuer zu zahlen, zu konvertieren, oder liefen Gefahr getötet zu werden (USDOS 12.5.2021). In seit 2018

bzw. 2019 türkisch kontrollierten Gebieten im Norden Syriens ist es zu Vertreibungen und Drohungen gegen

Minderheiten gekommen (JP 13.6.2020; vgl. Wilson Center 7.2020).In den unter Kontrolle des sogenannten Islamischen

Staates (IS) oder der islamistischen Gruppierung Hay'at Tahrir ash-Sham (HTS) stehenden Gebieten wurden Schiiten,

Alawiten, Christen und andere Minderheiten sowie auch Sunniten, inklusive Kurden, Ziele von Tötung, Entführung,

Verhaftung oder Misshandlung. Christen wurden gezwungen eine Schutzsteuer zu zahlen, zu konvertieren, oder liefen

Gefahr getötet zu werden (USDOS 12.5.2021). In seit 2018 bzw. 2019 türkisch kontrollierten Gebieten im Norden

Syriens ist es zu Vertreibungen und Drohungen gegen Minderheiten gekommen (JP 13.6.2020; vergleiche Wilson Center

7.2020).

Der sogenannte IS entführte tausende großteils jesidische, aber auch christliche und turkmenische Frauen und

Mädchen im Irak und verschleppte sie nach Syrien, wo sie als Sexsklavinnen verkauft und als Kriegsbeute an IS-

Kämpfer verteilt wurden. Durch die Zurückdrängung des IS wurde dessen Herrschaft über Teile der Bevölkerung

beendet und seine Möglichkeit, religiöse Minderheiten zu unterdrücken und Gewalt auszusetzen, eingedämmt (USDOS

21.6.2019). Trotz der territorialen Niederlage des IS berichteten Medien und NGOs, dass seine extremistische Ideologie

weiterhin stark im Land präsent ist (USDOS 12.5.2021).

KURDEN

Letzte Änderung: 22.01.2022

Im Jahr 2011, kurz vor Beginn des syrischen Bürgerkriegs, lebten in Syrien zwischen zwei und drei Millionen Kurden.

Damit stellten sie etwa zehn Prozent der Bevölkerung. Die Lebensumstände waren für die Kurden in Syrien lange Zeit

noch kritischer als in der Türkei und im Iran. Ein Grund dafür war die brutale Repression aller oppositionellen

Bestrebungen durch das Regime (SWP 4.1.2019). Jegliche Bemühungen der Kurden, sich zu organisieren oder für ihre

politischen und kulturellen Rechte einzutreten wurden unterdrückt. Die Behörden schränkten den Gebrauch der

kurdischen Sprache in der ÖCentlichkeit, in Schulen und am Arbeitsplatz ein, verboten kurdischsprachige

Publikationen und kurdische Feste (HRW 26.11.2009). Im Nachgang einer Volkszählung im Jahr 1962 wurde rund

120.000 Kurden die syrische Staatsangehörigkeit aberkannt [Anm.: Yeziden waren ebenso betroCen]. Sie und ihre

Nachfahren galten den syrischen Behörden seither als geduldete Staatenlose. Die Zahl dieser Ausgebürgerten, die

wiederum in registrierte (ajanib) und unregistrierte (maktumin) Staatenlose unterteilt wurden, dürfte 2011 bei über

300.000 gelegen haben (SWP 4.1.2019). Im Jahr 2011 verfügte Präsident Assad, dass staatenlose Kurden in Hassakah,

die als "Ausländer" registriert waren, die Staatsbürgerschaft beantragen können. Es ist jedoch unklar, wie viele Kurden

von dem Dekret proPtierten. Laut UNHCR konnten etwa 40.000 dieser Kurden nach wie vor nicht die

Staatsbürgerschaft erhalten. Ebenso erstreckte sich der Erlass nicht auf die etwa 160.000 "nicht registrierten"

staatenlosen Kurden (USDOS 30.3.2021). Es gibt einige weitere Hindernisse für staatenlose Kurden, die die

Staatsbürgerschaft erwerben wollen (DNIDC 16.1.2019).

Die kurdische Bevölkerung (mit oder ohne syrische Staatsbürgerschaft) sieht sich oSzieller und gesellschaftlicher

Diskriminierung, Repressionen sowie vom Regime gestützter Gewalt ausgesetzt. Das Regime schränkt den Gebrauch

und den Unterricht der kurdischen Sprache weiterhin ein. Es beschränkt auch die VeröCentlichung von Büchern und

anderen Materialien in kurdischer Sprache, kulturelle Ausdrucksformen und manchmal auch die Feier kurdischer

Feste. Einheiten des Regimes und mit ihm verbündete Kräfte sowie der sogenannte Islamische Staat und bewaCnete



Oppositionskräfte, wie die von der Türkei unterstützte Syrian National Army, haben während des Jahres 2020

zahlreiche kurdische Aktivisten und Einzelpersonen sowie Mitglieder der Syrian Democratic Forces (SDF) verhaftet,

festgehalten, gefoltert, getötet und anderweitig missbraucht (USDOS 30.3.2021).

Die fehlende Präsenz der syrischen Regierung in den kurdischen Gebieten in den Anfangsjahren des KonJiktes verlieh

den Kurden mehr Freiheiten, wodurch zum Beispiel die kurdische Sprache an Schulen unterrichtet werden konnte. Die

syrische Regierung erkennt die Legitimität der föderalen kurdischen Gebiete jedoch nicht an (MRG 3.2018).

Kurden in von der Türkei / türkisch unterstützten Oppositionsgruppen kontrollierten Gebieten

Im Zuge der türkischen Militäroperation „Friedensquelle“ im Nordosten von Syrien Anfang Oktober 2019 kam und

kommt es Berichten zufolge zu willkürlichen Tötungen von Kurden durch Kämpfer der – mit den türkischen Truppen

aSliierten – Milizen der SNA sowie zu Plünderungen und Vertreibungen von Kurden, Jesiden und Christen (ÖB

1.10.2021). Im Oktober 2019 startete das türkische Militär eine OCensive im Nordosten Syriens mit dem Ziel, eine

PuCerzone zu schaCen, indem es seine kurdischen Widersacher in dem Gebiet verdrängte. Auf eine frühere türkisch

geführte OCensive im nordwestlichen Bezirk Afrin im Jahr 2018 folgte laut Berichten die Beschlagnahmung und

Zerstörung von kurdischem Zivileigentum. Den von der Türkei unterstützten Milizen wird weiterhin vorgeworfen, im

Jahr 2020 Land und Häuser enteignet zu haben. Sunnitische islamistische und dschihadistische Gruppen verfolgen

häuPg religiöse Minderheiten und Muslime, die sie für gottlos halten. Kurdische Milizen wurden beschuldigt, im

Rahmen ihres Kampfes gegen den sog. IS arabische und turkmenische Gemeinschaften zu vertreiben (FH 3.4.2021; vgl.

HRW 10.11.2019).Im Zuge der türkischen Militäroperation „Friedensquelle“ im Nordosten von Syrien Anfang Oktober

2019 kam und kommt es Berichten zufolge zu willkürlichen Tötungen von Kurden durch Kämpfer der – mit den

türkischen Truppen aSliierten – Milizen der SNA sowie zu Plünderungen und Vertreibungen von Kurden, Jesiden und

Christen (ÖB 1.10.2021). Im Oktober 2019 startete das türkische Militär eine OCensive im Nordosten Syriens mit dem

Ziel, eine PuCerzone zu schaCen, indem es seine kurdischen Widersacher in dem Gebiet verdrängte. Auf eine frühere

türkisch geführte OCensive im nordwestlichen Bezirk Afrin im Jahr 2018 folgte laut Berichten die Beschlagnahmung

und Zerstörung von kurdischem Zivileigentum. Den von der Türkei unterstützten Milizen wird weiterhin vorgeworfen,

im Jahr 2020 Land und Häuser enteignet zu haben. Sunnitische islamistische und dschihadistische Gruppen verfolgen

häuPg religiöse Minderheiten und Muslime, die sie für gottlos halten. Kurdische Milizen wurden beschuldigt, im

Rahmen ihres Kampfes gegen den sog. IS arabische und turkmenische Gemeinschaften zu vertreiben (FH 3.4.2021;

vergleiche HRW 10.11.2019).

RELIGIONSFREIHEIT

Letzte Änderung: 22.01.2022

In Syrien gibt es keine oSzielle Staatsreligion, wobei die Verfassung jedoch vorsieht, dass der syrische Präsident

Muslim sein muss und dass die islamische Rechtsprechung eine Hauptquelle der Gesetzgebung darstellt. In

Angelegenheiten des Personenstandsrechtes fallen alle Bürger unter die Gesetzgebung ihrer jeweiligen religiösen

Gruppe (Christentum, Islam oder Judentum) (USDOS 12.5.2021). Seit 2006 existiert ein eigenes Personenstandsgesetz

für Katholiken (Dekret Nr. 31/2006 vom 18.6.2006), die daher gänzlich aus dem Anwendungsbereich des syrischen

Personenstandsgesetzes fallen (ÖB 1.10.2021). Zur Klärung von Fragen des Familienstandes verlangt die Regierung

daher von ihren Bürgern, ihre Glaubenszugehörigkeit zu einer dieser drei Religionen registrieren zu lassen. Die

Religionszugehörigkeit, abgesehen von der jüdischen Religionszugehörigkeit, wird nicht im Pass und auf der

Identitätskarte vermerkt (USDOS 12.5.2021). Es ist nicht möglich, "keine Religion" zu registrieren (Eijk 2013). Das Gesetz

schränkt Missionierung und Konversionen ein. Es verbietet die Konversion vom Islam zu anderen Religionen, erkennt

die Konversion zum Islam jedoch an. Das Strafgesetz verbietet "das Verursachen von Spannungen zwischen religiösen

Gemeinschaften" (USDOS 12.5.2021). Die syrische Gesetzgebung stellt Blasphemie unter Strafe. Die United States

Commission on International Religious Freedom (USCIRF), zum Beispiel, konnte in ihrem letzten Fünfjahresbericht

(Zeitraum 2014-2018) jedoch keine Fälle einer Anwendung dokumentieren (USCIRF 2020).In Syrien gibt es keine

oSzielle Staatsreligion, wobei die Verfassung jedoch vorsieht, dass der syrische Präsident Muslim sein muss und dass

die islamische Rechtsprechung eine Hauptquelle der Gesetzgebung darstellt. In Angelegenheiten des

Personenstandsrechtes fallen alle Bürger unter die Gesetzgebung ihrer jeweiligen religiösen Gruppe (Christentum,

Islam oder Judentum) (USDOS 12.5.2021). Seit 2006 existiert ein eigenes Personenstandsgesetz für Katholiken (Dekret

Nr. 31 aus 2006, vom 18.6.2006), die daher gänzlich aus dem Anwendungsbereich des syrischen



Personenstandsgesetzes fallen (ÖB 1.10.2021). Zur Klärung von Fragen des Familienstandes verlangt die Regierung

daher von ihren Bürgern, ihre Glaubenszugehörigkeit zu einer dieser drei Religionen registrieren zu lassen. Die

Religionszugehörigkeit, abgesehen von der jüdischen Religionszugehörigkeit, wird nicht im Pass und auf der

Identitätskarte vermerkt (USDOS 12.5.2021). Es ist nicht möglich, "keine Religion" zu registrieren (Eijk 2013). Das Gesetz

schränkt Missionierung und Konversionen ein. Es verbietet die Konversion vom Islam zu anderen Religionen, erkennt

die Konversion zum Islam jedoch an. Das Strafgesetz verbietet "das Verursachen von Spannungen zwischen religiösen

Gemeinschaften" (USDOS 12.5.2021). Die syrische Gesetzgebung stellt Blasphemie unter Strafe. Die United States

Commission on International Religious Freedom (USCIRF), zum Beispiel, konnte in ihrem letzten Fünfjahresbericht

(Zeitraum 2014-2018) jedoch keine Fälle einer Anwendung dokumentieren (USCIRF 2020).

Bereits vor dem KonJikt wuchs die Bedeutung von religiösen Stiftungen, um fehlende staatliche soziale und

wirtschaftliche Leistungen auszugleichen. Im Zuge des KonJiktes verstärkte sich diese Rolle abermals. Religiöse

Netzwerke in oppositionellen Gebieten, die in Verbindung mit bewaCneten Fraktionen stehen, wurden zu Pseudo-

Organen der Lokalverwaltung und übernahmen Aufgaben wie z.B. die Verteilung von Hilfsgütern, Sozialleistungen,

Bildung, Verwaltung von Bäckereien und die Verwaltung von Flüchtlingslagern. Begleitend zu diesen sozialen Diensten

gab es klare Bemühungen um religiöse Indoktrination, z.B. die Vereinheitlichung der Verschleierung, die Verbreitung

des Korans und den Betrieb von Waisenhäusern (in denen sich das Leben um religiöse Lehren und das

Auswendiglernen des Korans dreht). Auch in den von der Regierung kontrollierten Gebieten wurden religiösen

Akteuren, die vom Staat als vertrauenswürdig erachtet wurden, beispiellose Vorrechte innerhalb ihrer Gemeinschaften

eingeräumt. Sie übernahmen kommunale Aufgaben, um den Zerfall staatlicher Strukturen und Leistungen

auszugleichen, wie beispielsweise die Stromversorgung durch privat betriebene und in Privatbesitz bePndliche

Stromgeneratoren (CMEC 19.3.2019).

Gesetz Nr. 31 vom Oktober 2018 verleiht dem syrischen Ministerium für Religiöse Stiftungen („Ministry of Awqaf“)

zusätzliche Befugnisse (CEIP 14.11.2018; vgl. CMEC 19.3.2019). So beinhaltet das Gesetz die Einrichtung eines

"Rechtswissenschaftlichen und Gelehrten Rates" mit der Entscheidungshoheit über die DePnition, welche Inhalte im

religiösen Diskurs angemessen sind. Der Minister wird mit der Kompetenz ausgestattet, religiöse Persönlichkeiten zu

bestrafen, wenn diese "extremistische" oder auch "abweichende" religiöse Lehren verbreiten, indem ihnen die Lizenz

entzogen oder gegen sie ein Gerichtsverfahren eingeleitet wird. Der Rat soll außerdem jede Fatwa, die in Syrien

veröCentlicht wird, überwachen, um die Verbreitung wahhabitischen oder mit der Muslimbruderschaft in Verbindung

stehenden Gedankenguts zu verhindern (CEIP 14.11.2018). Einem syrischen Anwalt zufolge kann der Minister durch

diese Gesetzesänderung auch in Bereichen, die nicht direkt mit der Verwaltung dieses Ministeriums in Zusammenhang

stehen, EinJuss ausüben, so z.B. auf religiöse Literatur (France24 14.10.2018).Gesetz Nr. 31 vom Oktober 2018 verleiht

dem syrischen Ministerium für Religiöse Stiftungen („Ministry of Awqaf“) zusätzliche Befugnisse (CEIP 14.11.2018;

vergleiche CMEC 19.3.2019). So beinhaltet das Gesetz die Einrichtung eines "Rechtswissenschaftlichen und Gelehrten

Rates" mit der Entscheidungshoheit über die DePnition, welche Inhalte im religiösen Diskurs angemessen sind. Der

Minister wird mit der Kompetenz ausgestattet, religiöse Persönlichkeiten zu bestrafen, wenn diese "extremistische"

oder auch "abweichende" religiöse Lehren verbreiten, indem ihnen die Lizenz entzogen oder gegen sie ein

Gerichtsverfahren eingeleitet wird. Der Rat soll außerdem jede Fatwa, die in Syrien veröCentlicht wird, überwachen,

um die Verbreitung wahhabitischen oder mit der Muslimbruderschaft in Verbindung stehenden Gedankenguts zu

verhindern (CEIP 14.11.2018). Einem syrischen Anwalt zufolge kann der Minister durch diese Gesetzesänderung auch

in Bereichen, die nicht direkt mit der Verwaltung dieses Ministeriums in Zusammenhang stehen, EinJuss ausüben, so

z.B. auf religiöse Literatur (France24 14.10.2018).

Das syrische Eherecht kennt das Ehehindernis der Religionsverschiedenheit. So ist die Ehe einer muslimischen Frau mit

einem nichtmuslimischen Mann nichtig (MPG o.D.a). Sie wäre laut Gesetz nicht-existent, selbst wenn sie bereits

vollzogen wurde (Eijk 2013). Nach dem Konsens der islamischen Juristen ist eine Ehe zwischen einem Muslim und einer

nichtmuslimischen Frau wirksam, sofern diese einer der zwei anderen Buchreligionen - also Christentum und

Judentum - angehört (MPG o.D.a). Eine christliche Ehefrau eines muslimischen Mannes kann jedoch nichts von ihrem

Mann erben, selbst wenn sie zum Islam konvertiert, und sie kann nur auf einem islamischen Friedhof begraben

werden, wenn sie konvertiert (USDOS 12.5.2021). Ihre Kinder werden automatisch Muslime (Eijk 2013). Der



gesellschaftliche Druck führt außerdem dazu, dass Konversionen, insbesondere vom Islam zum Christentum, relativ

selten sind, und viele Konvertiten gemäß einem Bericht aus dem Jahr 2020 gezwungen sind, aus dem Land zu Jiehen

(HI 25.9.2021).

In den selbstverwalteten Gebieten des Landes sind Konversionen und interreligiöse Ehen erlaubt (UNHRC 1.11.2021).

Der syrische Bürgerkrieg hat alle religiösen und ethnischen Gemeinschaften in Mitleidenschaft gezogen, religiöse

Gemeinschaften in den von islamistischen Milizen kontrollierten Zonen, darunter die Baha'i, Ahmadis, Juden, Jesiden

und Christen, wurden jedoch besonders schlecht behandelt. Viele waren gezwungen, aufgrund des feindlichen

Umfelds aus dem Land zu fliehen, sodass einige Gebiete "religiös gesäubert" wurden (UNHRC 1.11.2021).

Frauen in Nordwest- und Nordost-Syrien

Letzte Änderung: 22.01.2022

Türkisch kontrollierte Gebiete im Nordwesten und HTS (Hay'at Tahrir ash-Sham)

Frauen wurden bzw. sind in den vom sogenannten Islamischen Staat (IS) und HTS kontrollierten Gebieten massiven

Einschränkungen ihrer Freiheitsrechte ausgesetzt (ÖB 1.10.2021).

Vergewaltigungen und sexuelle Gewalt gegen Frauen durch Mitglieder nicht-staatlicher bewaCneter Gruppen sind

zwar dokumentiert, kommen aber schätzungsweise weniger häuPg vor als durch die Regierungstruppen und ihre

Verbündeten und werden nicht als systematische Praxis oder Politik angesehen, um Angst einzuJößen, Informationen

zu beschaCen oder Loyalität zu erzwingen. Dies ist zum Teil darauf zurückzuführen, dass Checkpoints nur in

begrenztem Umfang genutzt werden und es (mittlerweile) weniger Fluchtströme in von ihnen kontrollierten Gebieten

gibt. Berichten zufolge stehen Fälle von sexueller Gewalt dort im Zusammenhang mit sozialen Phänomenen wie

Ausbeutung, Sektierertum und Rache, wobei Fälle dokumentiert sind, die Opfer mit kurdischem Hintergrund,

vermeintliche Schiiten oder regierungstreue Personen, sowie Minderheitengruppen wie Drusen und Christen betreCen

(UNHRC 8.3.2018). Sexuelle Gewalt soll auf Märkten, in Schulen und auf der Straße vorkommen, wird aber wegen der

Stigmatisierung nicht angezeigt. Sie wird vor allem von Witwen, geschiedenen Frauen, Menschen mit Behinderungen

und (minderjährigen) Mädchen erlebt, da sie keinen männlichen Beschützer haben. Minderjährige Mädchen sind

Berichten zufolge besonders gefährdet, entführt und sexueller Gewalt ausgesetzt zu werden, was zu Tötungsdelikten

führen kann und oft mit dem Handel von Körperteilen wie Organen in Verbindung steht (UNPFA 10.3.2019, 11.2017).

Vertriebene Witwen und geschiedene Frauen und Mädchen werden in Lagern für Binnenvertriebene in bestimmte

Bereiche gezwungen, in denen sie der Gefahr von Ausbeutung, sexueller und geschlechtsspeziPscher Gewalt,

Familientrennung und Zwangsheirat ausgesetzt sind (UNPFA 10.3.2019). Außerdem sind von Frauen geführte

Haushalte besonders von der katastrophalen wirtschaftlichen Lage betroCen und oft gezwungen, ihre Töchter von der

Schule zu nehmen und sie zu verheiraten (UNHRC 31.1.2019).

Die jihadistische Koalition Hay'at Tahrir ash-Sham (HTS), die die Enklave Idlib hauptsächlich kontrolliert, ist jedoch für

die repressiven sozialen Normen und Maßnahmen zur Diskriminierung von Frauen verantwortlich. Das Erscheinen von

HTS oder des sogenannten Islamischen Staates hat dazu geführt, dass Frauen, Mädchen und Minderheiten (sexuelle,

religiöse und ethnische) einer breiteren Palette von Verstößen ausgesetzt sind, darunter Hinrichtungen, Einschränkung

der Bewegungsfreiheit, Kleidungsvorschriften und anschließende körperliche Bestrafung bei Verstößen gegen die

auferlegten Vorschriften (UNHRC 8.3.2018). Zu den vom HTS verhängten Beschränkungen gehören auch die

Verweigerung oder Einschränkung von Bildung, die Verweigerung von Erbschaft und Mitgift sowie der Verlust von

Entscheidungsbefugnissen, z.B. in Bezug auf Heirat, Bildung, Bewegungsfreiheit und dem Besuch von Familie und

Freunden. Die Einschränkung der Bewegungsfreiheit von Frauen und Mädchen ist auch eine Folge gesellschaftlicher

Bräuche und Traditionen sowie der sich verschlechternden Sicherheitslage (UNPFA 11.2017). HTS hat religiöse

Verordnungen erlassen, die von der HTS-eigenen Religionspolizei durchgesetzt werden, um zu kontrollieren, wie sich

Frauen kleiden, die Vermischung von Männern und Frauen in öCentlichen Verkehrsmitteln zu verhindern und Witwen

zu verpflichten, bei einem männlichen Vormund (ma?ram) einzuziehen (CH 7.2018).

In den Gebieten im Norden des Gouvernements Aleppo, die von den von der Türkei unterstützten Streitkräften

kontrolliert werden, und insbesondere in den Gebieten von Afrin, die von Gruppen wie Ahrar ash-Sham, Failaq ash-

Sham, Jaish Usud ash-Sharqiyah und Nur ad-Din az-Zinki - bewaCnete Gruppierungen, die extremistischen Ideologien

anhängen - kontrolliert werden, wurden die Rechte der Frauen stark eingeschränkt. Dazu gehörten die Auferlegung



strenger Bekleidungsvorschriften für Frauen und Mädchen und die Einschränkung ihrer Bewegungsfreiheit sowie die

Belästigung durch Mitglieder der bewaCneten Gruppen, insbesondere beim Passieren von Kontrollpunkten (UNHRC

15.8.2019). Die Angst vor Entführung und sexueller Gewalt wird als ein wichtiger Faktor genannt, der die

Bewegungsfreiheit von Frauen und Mädchen in den türkischen EinJussgebieten einschränkt, wobei auch die Angst vor

Schande und Stigmatisierung im Zusammenhang mit sexueller Belästigung eine Rolle spielt (UNPFA 10.3.2019).

Die meisten Frauen und Mädchen, die vom sogenannten IS entführt und sexuell versklavt wurden, blieben nach dem

Rückzug der Terrororganisation verschwunden (SNHR 25.11.2019). Von den rund 62.000 Menschen im Lager al-Hol

sind schätzungsweise 80% Frauen und Kinder (FF 2.8.2021), darunter syrische, irakische und ausländische Ehefrauen

von IS-Kämpfern sowie überlebende Jesidinnen, die unter miserablen Bedingungen zusammenleben. Während der

Zugang zu Lebensmitteln und medizinischer Versorgung generell knapp ist, verübten außerdem radikalisierte Frauen

mehrere AngriCe auf andere Bewohner. Jesidische Frauen litten Berichten zufolge unter dem Trauma ihrer Erlebnisse,

unter der Furcht vor Stigmatisierung wegen der gegen sie verübten Gräueltaten, sowie unter dem begrenzten Zugang

zu medizinischer Versorgung, psychologischer Unterstützung und Traumatherapie. In einer Entscheidung des

Obersten Geistlichen Rates der Jesiden wurde angekündigt, dass gerettete jesidische Frauen wieder in ihre

Gemeinschaft aufgenommen würden, allerdings ohne ihre Kinder, die in Folge von Vergewaltigungen durch IS-

Kämpfer geboren wurden. In einigen Fällen trug diese "Entscheidung" dazu bei, dass jesidische Mütter zögerten, das

Lager al-Hol zu verlassen, was sie weiter von ihren Gemeinschaften entfremdete (UNHRC 15.8.2019).

AANES (Autonome Selbstverwaltung Nordost-Syriens)

Nachdem sich die Regierungstruppen 2012 aus dem Nordosten zurückgezogen und die Partei der Demokratischen

Union (PYD) die Kontrolle übernommen hatte, wurde die Geschlechterfrage zu einem zentralen Thema der PYD-Politik,

und in jeder autonomen Gemeinde und auf jeder Ebene des Systems wurden Frauenverbände gegründet (Allsop & van

Wilgenburg 2019).

Per Gesetz werden alle Regierungseinrichtungen von einem Mann und einer Frau gleichzeitig geleitet, und die meisten

staatlichen Behörden und Gremien müssen zwischen Männern und Frauen gleich besetzt sein, abgesehen von

Einrichtungen, die nur für Frauen sind und von Frauen geleitet werden (TNYT 24.2.2018; vgl. AC 12.3.2019). Die

Verwaltungscharta des Gesellschaftsvertrags räumt den Frauen das Recht auf Teilhabe an politischen, sozialen,

wirtschaftlichen und kulturellen Angelegenheiten ein und legt den Frauenanteil in allen Leitungsgremien, Institutionen

und Ausschüssen auf 40% fest. Dies ist jedoch nur auf Bereiche beschränkt, die unter der Kontrolle der Syrian

Democratic Forces (SDF) stehen, und es wird in diesem Zusammenhang betont, dass Partizipation nicht

gleichbedeutend mit tatsächlicher Ermächtigung ist (Stein & BurchPeld 13.8.2019, vgl. AC 12.3.2019). Im November

2014 beschloss die Autonomieregierung ein Dekret, das die „Gleichheit zwischen Männern und Frauen in allen

Sphären des öCentlichen und privaten Lebens“ vorsieht. Demnach haben Frauen in den Augen des Gesetzes den

gleichen Status wie Männer, auch zum Beispiel bezüglich Scheidung und Erbrecht. Polygamie, Ehrenmorde,

Zwangsehen, Ehen von Minderjährigen und andere Formen von Gewalt gegen Frauen wurden verboten.

Frauenkomitees, Frauenhäuser und Frauenzentren wurden eingerichtet, um Frauen zu schützen und zu vertreten, in

den Themen Politik, Wirtschaft, Kultur und Recht weiterzubilden und ihnen die Möglichkeit zu geben über familiäre

und soziale Probleme zu sprechen und Lösungen zu Pnden. Auch arabische und christliche Frauen nutzen die Zentren

(TF 27.8.2015; vgl. TNYT 24.2.2018). Die Autonome Administration hat die Institution der Zivilehe eingeführt, die

unabhängig von der religiösen Zugehörigkeit der Brautleute vor den zuständigen Behörden geschlossen werden kann.

Ob eine in den kurdischen Gebieten geschlossene zivile Ehe vom syrischen Staat anerkannt wird, ist jedoch schwer zu

beurteilen (MPG 2018). Obwohl die Reformen dePnitiv Frauen zugutekamen, fühlten sich einige syrisch-kurdische

Frauen Berichten zufolge unwohl mit der Ideologisierung der Frauenrechte, den impliziten Assoziationen von

Befreiung mit Militarisierung und der Art der Umsetzung der Gleichberechtigung. Die Situation von Frauen in

Nordsyrien hängt großteils von persönlichen und familiären Einstellungen und Gewohnheiten ab (Allsopp & van

Wilgenburg 2019).Per Gesetz werden alle Regierungseinrichtungen von einem Mann und einer Frau gleichzeitig

geleitet, und die meisten staatlichen Behörden und Gremien müssen zwischen Männern und Frauen gleich besetzt

sein, abgesehen von Einrichtungen, die nur für Frauen sind und von Frauen geleitet werden (TNYT 24.2.2018;

vergleiche AC 12.3.2019). Die Verwaltungscharta des Gesellschaftsvertrags räumt den Frauen das Recht auf Teilhabe

an politischen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Angelegenheiten ein und legt den Frauenanteil in allen

Leitungsgremien, Institutionen und Ausschüssen auf 40% fest. Dies ist jedoch nur auf Bereiche beschränkt, die unter



der Kontrolle der Syrian Democratic Forces (SDF) stehen, und es wird in diesem Zusammenhang betont, dass

Partizipation nicht gleichbedeutend mit tatsächlicher Ermächtigung ist (Stein & BurchPeld 13.8.2019, vergleiche AC

12.3.2019). Im November 2014 beschloss die Autonomieregierung ein Dekret, das die „Gleichheit zwischen Männern

und Frauen in allen Sphären des öCentlichen und privaten Lebens“ vorsieht. Demnach haben Frauen in den Augen des

Gesetzes den gleichen Status wie Männer, auch zum Beispiel bezüglich Scheidung und Erbrecht. Polygamie,

Ehrenmorde, Zwangsehen, Ehen von Minderjährigen und andere Formen von Gewalt gegen Frauen wurden verboten.

Frauenkomitees, Frauenhäuser und Frauenzentren wurden eingerichtet, um Frauen zu schützen und zu vertreten, in

den Themen Politik, Wirtschaft, Kultur und Recht weiterzubilden und ihnen die Möglichkeit zu geben über familiäre

und soziale Probleme zu sprechen und Lösungen zu Pnden. Auch arabische und christliche Frauen nutzen die Zentren

(TF 27.8.2015; vergleiche TNYT 24.2.2018). Die Autonome Administration hat die Institution der Zivilehe eingeführt, die

unabhängig von der religiösen Zugehörigkeit der Brautleute vor den zuständigen Behörden geschlossen werden kann.

Ob eine in den kurdischen Gebieten geschlossene zivile Ehe vom syrischen Staat anerkannt wird, ist jedoch schwer zu

beurteilen (MPG 2018). Obwohl die Reformen dePnitiv Frauen zugutekamen, fühlten sich einige syrisch-kurdische

Frauen Berichten zufolge unwohl mit der Ideologisierung der Frauenrechte, den impliziten Assoziationen von

Befreiung mit Militarisierung und der Art der Umsetzung der Gleichberechtigung. Die Situation von Frauen in

Nordsyrien hängt großteils von persönlichen und familiären Einstellungen und Gewohnheiten ab (Allsopp & van

Wilgenburg 2019).

Der Nordosten Syriens wird jedoch im Allgemeinen immer noch als ländliche und stammesgebundene Gesellschaft

angesehen, in der die Rolle der Frauen auf die Arbeit im Haus oder innerhalb von Verwaltungseinrichtungen

beschränkt ist (Hanoush 12.3.2019). In Gebieten mit arabischer Mehrheitsbevölkerung, die als konservativer gelten

und wo Stammesstrukturen noch stark verwurzelt sind, ist es für die kurdischen Behörden schwerer,

Gleichberechtigungsmaßnahmen ohne Widerstand durchzusetzen. So wurde beispielsweise in Kobanê Polygamie

verboten, von der lokalen Bevölkerung in Manbij gab es jedoch Widerstand durch lokale Stammesführer, was zu einer

Ausnahme für Manbij von dieser Regelung führte (TNYT 24.2.2018). Generell wurde geschlechtsspeziPsche Gewalt, wie

sexuelle Gewalt, häusliche und familiäre Gewalt, Kinderehen und Ehrenmorde, aus allen Teilen Syriens gemeldet, auch

aus den von den SDF kontrollierten Regionen al-Hassakah und ar-Raqqa. Die SDF haben Berichten zufolge sexuelle

Gewalttaten in den von der Organisation geleiteten und verwalteten Gefangenenlagern begangen. Zu den

bekanntesten Formen sexueller Gewalt unter den SDF gehörten Belästigungen bei Durchsuchungen und verbale

sexuelle Gewalt (z.B. sexuell eindeutige Aussagen und Vergewaltigungsdrohungen) (SNHR 25.11.2019). Laut dem

Bericht des Innenministeriums vom März 2018 hatte die Independent Commision of Inquiry der UN (COI) keine Fälle

von Vergewaltigung von Inhaftierten, weder männlichen noch weiblichen, durch die SDF dokumentiert. Es gab jedoch

Berichte über Fälle, in denen männlichen Häftlingen die Verbrennung ihrer Genitalien angedroht wurde (UNHRC

8.3.2018).

Zur Person der BF:

Die nunmehr 49-jährige BF ist syrische Staatsangehörige und Kurdin. Sie bekannte sich jedenfalls noch bis zum

Erkenntnis vom 05.07.2017 zum muslimischen Glauben. Die BF lebte vor ihrer Ausreise mit ihrer Familie (Ehemann

und 7 Kinder) in Ras al-Ayn, nördlich Hasaka an der türkischen Grenze. Sie reiste, nachdem die Stadt vom IS oder einer

sonstigen islamischen Gruppierung eingenommen worden war, mit ihrer Familie über Amude zunächst mit syrischem

Reisepass im Juli 2014 aus Syrien in den Libanon aus. Sie reiste in weiterer Folge allein ohne gültige Einreisepapiere

nach Österreich und stellte am 12.05.2015 einen Antrag auf internationalen Schutz. Der Rest der Familie verblieb im

Libanon. Der Ehemann der BF ist am 24.10.2020 im Libanon verstorben. Von den sieben Kindern bePndet sich eine

Tochter als Asylberechtigte in Österreich, vier Töchter und zwei Söhne leben im Libanon. Deren Versuch, 2016 über die

österreichische Botschaft Damaskus Einreisetitel zu erlangen, war nicht erfolgreich (siehe Darstellung oben im

Verfahrensgang).

Eine Zwangsrekrutierung der BF durch die Kurden konnte nicht festgestellt werden. In Gebieten unter Kontrolle der

Kurden ist jede Familie dazu verpJichtet, ein Familienmitglied im Alter von 18-30 Jahren als "Freiwilligen" für einen

sechsmonatigen Wehrdienst bei der YPG aufzubieten.

Die BF lebt seit ihrer Einreise, unterbrochen durch einen mehrmonatigen Aufenthalt in den Niederlanden von April

2019 bis Dezember 2019, wo sie erfolglos einen Asylantrag gestellt hatte, in Österreich als subsidiär Schutzberechtigte

und ist strafgerichtlich unbescholten. Sie bePndet sich in Grundversorgung. Nach ihrer Wiedereinreise nach Österreich



befand sich die BF zunächst im Burgenland und wohnte seit März 2020 wieder in verschiedenen Unterkünften in Wien.

Die BF stand im August 2020 in medizinischer Behandlung bei XXXX , Arzt für Allgemeinmedizin, der unterschiedliche

Diagnosen erstellte (chronische rheumatische Polyarthritis, Wirbelsäulenproblematik, Suizidversuch 2017). Dieser hielt

zum damaligen Zeitpunkt aus medizinischer Sicht eine Ausweisung in ihr Heimatland nicht für vertretbar. Die BF stand

im August 2020 in medizinischer Behandlung bei römisch 40 , Arzt für Allgemeinmedizin, der unterschiedliche

Diagnosen erstellte (chronische rheumatische Polyarthritis, Wirbelsäulenproblematik, Suizidversuch 2017). Dieser hielt

zum damaligen Zeitpunkt aus medizinischer Sicht eine Ausweisung in ihr Heimatland nicht für vertretbar.

Die BF wurde am 29.08.2017 durch " XXXX Wien" XXXX in Wien getauft. Es handelt sich dabei um eine als Mitglied im

XXXX Österreich zu den XXXX -Gemeinden gehörige XXXX mit Sitz in XXXX . Die BF ist "noch" kein Mitglied dieser Kirche.

Die BF wurde am 29.08.2017 durch " römisch 40 Wien" römisch 40 in Wien getauft. Es handelt sich dabei um eine als

Mitglied im römisch 40 Österreich zu den römisch 40 -Gemeinden gehörige römisch 40 mit Sitz in römisch 40 . Die BF

ist "noch" kein Mitglied dieser Kirche.

Die Besorgnis der BF, dass einer ihrer Söhne zum Wehrdienst eingezogen werden könne, bezieht sich auf XXXX . Dieser

wurde bislang nicht zum Wehrdienst einberufen (BVwG Seite 6). Dieser reiste Ende 2013/Anfang 2014 in den Libanon.

Die Besorgnis der BF, dass einer ihrer Söhne zum Wehrdienst eingezogen werden könne, bezieht sich auf römisch 40 .

Dieser wurde bislang nicht zum Wehrdienst einberufen (BVwG Seite 6). Dieser reiste Ende 2013/Anfang 2014 in den

Libanon.

Die BF nahm im Juli einige Male an Demonstrationen "gegen die Türken und das syrische Regime" in Wien teil, wobei

sie nicht weiß, wer diese Demonstration veranstaltet hat. Von der BF im Verfahren vorgelegte Fotos, die diese bei

dieser Demonstration zeigen, wurden nicht in Facebook veröCentlicht (BF Seite 8). Die BF nahm bei diesen

Demonstrationen in Wien mit Mundschutz teil, wobei sie eine Fahne trägt, die kurdischen Kontext haben könnte.

Ras al-Ayn bePndet sich seit Oktober 2019 unter türkischem EinJuß und somit unter militärischem EinJuß der SNA

(Syrien National Army).

Aufgrund ihrer Angehörigkeit der Ethnie der Kurden ist die BF im Falle einer Rückkehr in ihre Heimatstadt Ras al-Ayn

mit maßgeblicher Wahrscheinlichkeit von willkürlicher Verfolgung durch Kämpfer der – mit türkischen Truppen

aSllierten – Milizen der SNA bedroht. Daneben ist die BF im Falle oCenen Bekenntnisses zur christlichen Religion auch

aus diesem Grund von Vertreibung aus diesem Gebiet bedroht.

Beweiswürdigung:

Die Feststellungen zu den bis Juli 2017 abgeschlossenen Sachverhalten (Herkunft, Ausreise, familiäre Situation zum

damaligen Zeitpunkt, Rekrutierungsversuch der BF selbst) beruhen auf den Feststellungen des in Rechtskraft

erwachsenen Erkenntnisses zu W221 2126686-1.

Die weiteren das Vorbringen der BF aus dem Folgeantrag betreCenden Feststellungen beruhen hinsichtlich der

aktuellen politischen und militärischen Situation in der Heimatregion der BF auf dem LIB Syrien der

Staatendokumentation, insbesondere den S 92C sowie den S 24C oben wiedergegeben S 14 und 19). Daraus ergibt

sich einerseits, dass sich die Grenzstadt Ras al-Ayn unter politischer Kontrolle der SNA (Syrien National Army) bePndet,

andererseits, dass es im Zuge der türkischen Militäroperation „Friedensquelle“ im Nordosten von Syrien Anfang

Oktober 2019 Berichten zufolge zu willkürlichen Tötungen von Kurden durch Kämpfer der – mit den türkischen

Truppen aSliierten – Milizen der SNA sowie zu Plünderungen und Vertreibungen von Kurden, Jesiden und Christen

kam und kommt. Im Oktober 2019 startete das türkische Militär eine OCensive im Nordosten Syriens mit dem Ziel,

eine PuCerzone zu schaCen, indem es seine kurdischen Widersacher in dem Gebiet verdrängte. Auf eine frühere

türkisch geführte OCensive im nordwestlichen Bezirk Afrin im Jahr 2018 folgte laut Berichten die Beschlagnahmung

und Zerstörung von kurdischem Zivileigentum. Den von der Türkei unterstützten Milizen wird weiterhin vorgeworfen,

im Jahr 2020 Land und Häuser enteignet zu haben. Sunnitische islamistische und dschihadistische Gruppen verfolgen

häufig religiöse Minderheiten und Muslime, die sie für gottlos halten.

Eine gegenteilig lautende Entscheidung betreCend einen männlichen aus Ras al-Ayn stammenden Kurden, dem im

Falle einer Rückkehr in seinen Heimatort aus seiner kurdischen Abstammung keine Verfolgungsgefahr zugesonnen

wurde, beruht oCenbar auf einer bereits nach dem LIB anderen Quellenlage (W170 2151298-1). Der damalige



Quellenstand war 13.5.2019 bzw 17.10.2019, während die wesentliche Passage des aktuellen LIB S 92, 93 im

Wesentlichen auf Quellen im Zeitraum November 2019 bis 2022 referenziert:

?        DNIDC - Danish National ID Centre [Dänemark] (16.1.2019): Stateless Kurds in Syria: Maktoumin and Ajanib,

https://www.nidc.dk/-/media/2D35F414099B4D298BA0E27043C63491.pdf, Zugriff 8.9.2020

?        FH - Freedom House (3.3.2021): Freedom in the World 2021 – Syria,

https://freedomhouse.org/country/syria/freedom-world/2021, Zugriff 30.9.2021

?        HRW - Human Rights Watch (10.11.2019): Turkey/Syria: Civilians at Risk in Syria Operation,

https://www.hrw.org/news/2019/10/11/turkey/syria-civilians-risk-syria-operation, Zugriff 30.9.2021

?        HRW - Human Rights Watch (26.11.2009): Repression of Kurdish Political and Cultural Rights in Syria,

https://www.hrw.org/report/2009/11/26/group-denial/repression-kurdish-political-and-cultural-rights-syria, ZugriC

29.9.2021

?        MRG - Minority Rights Group International (3.2018): Syria – Kurds, https://minorityrights.org/minorities/kurds-5/,

Zugriff 8.9.2020

?        ÖB - Österreichische Botschaft Damaskus [Österreich] (1.10.2021): Asylländerbericht Syrien 2021 (Stand

September 2021), https://www.ecoi.net/en/document/2066258.html, Zugriff 13.1.2022

?        SWP - Stiftung Wissenschaft und Politik (4.1.2019): Kurden unter Druck: Die Folgen des US-Truppenabzugs für

den PKK-Ableger in Syrien, https://www.swp-berlin.org/fileadmin/contents/products/aktuell/2019A04_sbg_Albrecht.pdf,

Zugriff 8.9.2020

?        USDOS - United States Department of State [USA] (30.3.2021): Country Report on Human Rights Practices 2020 –

Syria, https://www.ecoi.net/de/dokument/2048105.html, Zugriff 10.6.2021.

Rechtlich folgt:

Gemäß § 3 Abs. 1 AsylG ist einem Fremden, der in Österreich einen Antrag auf internationalen Schutz gestellt hat, der

Status des Asylberechtigten zuzuerkennen, wenn glaubhaft ist, dass ihm im Herkunftsstaat Verfolgung i.S.d. Art. 1

Abschnitt A Z 2 Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) droht.Gemäß Paragraph 3, Absatz eins, AsylG ist einem Fremden,

der in Österreich einen Antrag auf internationalen Schutz gestellt hat, der Status des Asylberechtigten zuzuerkennen,

wenn glaubhaft ist, dass ihm im Herkunftsstaat Verfolgung i.S.d. Artikel eins, Abschnitt A ZiCer 2, Genfer

Flüchtlingskonvention (GFK) droht.

Gemäß § 3 Abs. 3 AsylG ist der Antrag abzuweisen, wenn dem Fremden eine innerstaatliche Fluchtalternative (§ 11

AsylG) oder er einen Asylausschlussgrund (§ 6 AsylG) gesetzt hat.Gemäß Paragraph 3, Absatz 3, AsylG ist der Antrag

abzuweisen, wenn dem Fremden eine innerstaatliche Fluchtalternative (Paragraph 11, AsylG) oder er einen

Asylausschlussgrund (Paragraph 6, AsylG) gesetzt hat.

Flüchtling im Sinne des Art. 1 Abschnitt A Z 2 GFK ist, wer sich aus wohlbegründeter Furcht, aus Gründen der Rasse,

Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder der politischen Gesinnung verfolgt zu

werden, außerhalb seines Heimatlandes bePndet und nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt

ist, sich des Schutzes dieses Landes zu bedienen.Flüchtling im Sinne des Artikel eins, Abschnitt A ZiCer 2, GFK ist, wer

sich aus wohlbegründeter Furcht, aus Gründen der Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestimmten

sozialen Gruppe oder der politischen Gesinnung verfolgt zu werden, außerhalb seines Heimatlandes bePndet und

nicht in der Lage oder im Hinblick auf diese Furcht nicht gewillt ist, sich des Schutzes dieses Landes zu bedienen.

Wohlbegründet kann eine Furcht nur dann sein, wenn sie im Lichte der speziellen Situation des Asylwerbers und unter

Berücksichtigung der Verhältnisse im Verfolgerstaat objektiv nachvollziehbar ist (vgl. VwGH 22.12.1999, 99/01/0334;

21.12.2000, 2000/01/0131; 25.1.2001, 2001/20/0011). Es kommt nicht darauf an, ob sich eine bestimmte Person in

einer konkreten Situation tatsächlich fürchtet, sondern ob sich eine mit Vernunft begabte Person in dieser Situation

(aus Konventionsgründen) fürchten würde (vgl. VwGH 19.12.2007, 2006/20/0771). Bei der Bewertung der Frage, ob die

Furcht eines Antragstellers vor Verfolgung begründet ist, ist es unerheblich, ob der Antragsteller tatsächlich die

Merkmale der Rasse oder die religiösen, nationalen, sozialen oder politischen Merkmale aufweist, die zur Verfolgung

führen, sofern ihm diese Merkmale von seinem Verfolger zugeschrieben werden.Wohlbegründet kann eine Furcht nur

dann sein, wenn sie im Lichte der speziellen Situation des Asylwerbers und unter Berücksichtigung der Verhältnisse im

https://www.jusline.at/gesetz/asylg/paragraf/3
https://www.jusline.at/gesetz/asylg/paragraf/3
https://www.jusline.at/gesetz/asylg/paragraf/11
https://www.jusline.at/gesetz/asylg/paragraf/6
https://www.jusline.at/entscheidung/56574
https://www.jusline.at/entscheidung/52864
https://www.jusline.at/entscheidung/52693
https://www.jusline.at/entscheidung/27234


Verfolgerstaat objektiv nachvollziehbar ist vergleiche VwGH 22.12.1999, 99/01/0334; 21.12.2000, 2000/01/0131;

25.1.2001, 2001/20/0011). Es kommt nicht darauf an, ob sich eine bestimmte Person in einer konkreten Situation

tatsächlich fürchtet, sondern ob sich eine mit Vernunft begabte Person in dieser Situation (aus Konventionsgründen)

fürchten würde vergleiche VwGH 19.12.2007, 2006/20/0771). Bei der Bewertung der Frage, ob die Furcht eines

Antragstellers vor Verfolgung begründet ist, ist es unerheblich, ob der Antragsteller tatsächlich die Merkmale der Rasse

oder die religiösen, nationalen, sozialen oder politischen Merkmale aufweist, die zur Verfolgung führen, sofern ihm

diese Merkmale von seinem Verfolger zugeschrieben werden.

Nach Art. 9 der Statusrichtlinie (2011/95/EU) muss eine Verfolgungshandlung iSd Genfer Flüchtlingskonvention

aufgrund ihrer Art oder Wiederholung so gravierend sein, dass sie eine schwerwiegende Verletzung der

grundlegenden Menschenrechte darstellt oder in einer Kulminierung unterschiedlicher Maßnahmen bestehen, die so

gravierend sind, dass eine Person davon in ähnlicher Weise betroCen ist.Nach Artikel 9, der Statusrichtlinie

(2011/95/EU) muss eine Verfolgungshandlung iSd Genfer Flüchtlingskonvention aufgrund ihrer Art oder Wiederholung

so gravierend sein, dass sie eine schwerwiegende Verletzung der grundlegenden Menschenrechte darstellt oder in

einer Kulminierung unterschiedlicher Maßnahmen bestehen, die so gravierend sind, dass eine Person davon in

ähnlicher Weise betroffen ist.

Unter anderem können als Verfolgung folgende Handlungen gelten:

?        Anwendung physischer oder psychischer, einschließlich sexueller Gewalt,

?        gesetzliche, administrative, polizeiliche und/oder justizielle Maßnahmen, die als solche diskriminierend sind oder

diskriminierend angewandt werden,

?        unverhältnismäßige oder diskriminierende Strafverfolgung oder Bestrafung,

?        Verweigerung gerichtlichen Rechtsschutzes mit dem Ergebnis einer unverhältnismäßigen oder diskriminierenden

Bestrafung,

?        Strafverfolgung oder Bestrafung wegen Verweigerung des Militärdienstes in einem KonJikt, wenn der

Militärdienst Verbrechen oder Handlungen umfassen würde, die unter den Anwendungsbereich des Art. 12 Abs. 2

fallen und? Strafverfolgung oder Bestrafung wegen Verweigerung des Militärdienstes in einem KonJikt, wenn der

Militärdienst Verbrechen oder Handlungen umfassen würde, die unter den Anwendungsbereich des Artikel 12, Absatz

2, fallen und

?        Handlungen, die an die Geschlechtszugehörigkeit anknüpfen oder gegen Kinder gerichtet sind.

Wie festgestellt, droht der BF im Falle einer – wenn auch aufgrund der Zuerkennung des Status der subsidiär

Schutzbedürftigen nicht aktuellen – Rückkehr in ihre Heimatstadt Ras al-Ayn primär mit maßgeblicher

Wahrscheinlichkeit Verfolgung als Angehörige der Volksgruppe der Kurden. Es ist unter Zugrundelegung der

Feststellungen jedenfalls seit Oktober 2019 glaubhaft, dass sich eine Angehörige der kurdischen Ethnie fürchtet, in ein

in der Hand der Türkei und der mit dieser verbündeten Milizen kontrolliertes Gebiet zurückzukehren, weil die

getroCenen Feststellungen nur den Schluß zulassen, dass die Türkei und die mit dieser verbündeten Milizen

versuchen, die Kurden in diesen Gebieten unter Einsatz von Gewalt und weiteren ungesetzlichen Mitteln zu

marginalisieren, um Wohn- und Lebnsraum für arabische Sympathisanten zu gewinnen.

Wenngleich die zu Grunde gelegten Passagen des aktuellen LIB im Bezug auf Verfolgung von Christen erkennbar

oCenbar bereits ansässige und nicht im Ausland konvertierte Christen im Auge haben, so ist doch davon auszugehen,

dass von einer derart nicht unwahrscheinlichen Verfolgung Christen immer dann betroCen sein können, wenn sie als

solche nach außen erkennbar sind. Gerade dies ist aber auch einem konvertierten Christen zuzubilligen, sodass neben

der Verfolgung wegen Zugehörigkeit zur Ethnie der Kurden (in der Sprache der GFK „Rasse“) auch eine Verfolgung der

BF wegen Religion zu Grunde zu legen ist.

Eines Eingehens auf die behaupteten Fluchtgründe der Unterstellung oppositioneller Gesinnung schlicht durch die

Ausreise sowie die Angehörigeneigenschaft zum potentiell wehrpJichtigen – inzwischen verstorbenen - Ehemann und

Sohn XXXX bedarf es daher nicht.Eines Eingehens auf die behaupteten Fluchtgründe der Unterstellung oppositioneller

Gesinnung schlicht durch die Ausreise sowie die Angehörigeneigenschaft zum potentiell wehrpJichtigen – inzwischen

verstorbenen - Ehemann und Sohn römisch 40 bedarf es daher nicht.

https://www.jusline.at/entscheidung/56574
https://www.jusline.at/entscheidung/52864
https://www.jusline.at/entscheidung/52693
https://www.jusline.at/entscheidung/27234


Wesentlicher Unterschied zum Zeitpunkt des die Abweisung des Erstantrages auf internationalen Schutz

bestätigenden Erkenntnisses des BVwG vom Juli 2017 ist der Umstand, dass sich die Herkunfts- und Heimatstadt der

BF damals unter Kontrolle der Kurden befand.

Im Ergebnis war der Beschwerde daher Folge zu geben und der BF aus den genannten Konventionsgründen Asyl zu

gewähren.

Der Ausspruch der Unzulässigkeit der Revision beruht auf dem Umstand, dass unter Anwendungen der gestzlichen

Asylbestimmungen Einzelfallumstände der aktuellen Situation in Syrien im Bezug auf die Person der BF zu würdigen

waren.

Schlagworte

Apostasie Asylgewährung asylrechtlich relevante Verfolgung Asylverfahren begründete Furcht vor Verfolgung

Christentum Fluchtgründe Flüchtlingseigenschaft Folgeantrag Glaubhaftmachung Glaubwürdigkeit inländische

Schutzalternative innerstaatliche Fluchtalternative Konversion mündliche Verhandlung Nachfluchtgründe

Religionsausübung Religionsfreiheit religiöse Gründe soziale Gruppe Verfolgungsgefahr Verfolgungshandlung

Volksgruppenzugehörigkeit wohlbegründete Furcht
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